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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft Partikel,
welche bestimmtes anorganisches Tragermaterial in
einer Mindestmenge von 30 Gew.-%, Parfim und
nichtionisches) Tenside) in Mengen von zumindest
0,1 Gew.-% enthalten, ein Verfahren zur Herstellung
solcher Partikel, eine Detergenszusammensetzung
enthaltend solche Partikel sowie ein Verfahren zum
Waschen von Textilien mit Hilfe dieser Detergenszu-
sammensetzung.

[0002] Bei der Textilwasche, -behandlung und
-nachbehandlung ist es heute Ublich, den Waschmit-
teln und Nachbehandlungsmitteln geringe Mengen
an Parfum zuzumischen, die dazu dienen, der
Wasch- oder Spullauge selbst, aber auch dem mit der
Wasch- oder Spullauge behandelten Textilgut einen
angenehmen Duft zu verleihen. Die Beduftung von
Wasch- und Reinigungs- sowie Nachbehandlungs-
mitteln ist neben Farbe und Aussehen ein wichtiger
Aspekt des asthetischen Produkteindrucks und ein
wichtiger Punkt bei der Verbraucherentscheidung fir
oder gegen ein bestimmtes Produkt. Zur Beduftung
kann das Parfim entweder direkt in die Mittel einge-
arbeitet werden oder in einem zusatzlichen Schritt
der Wasch- oder Spillauge zugefuhrt werden. Der
erste Weg legt eine bestimmte Produktcharakteristik
fest, beim zweiten Weg kann der Verbraucher Uber
unterschiedliche angebotene Duftvarianten lber ,sei-
nen" Duft individuell entscheiden, vergleichbar der
Wahl eines Eau de Toilettes oder eines Rasierwas-
sers.

[0003] Duftstoff-Formkérper und Verfahren zur Be-
duftung von Wasch- und Spillaugen sind dement-
sprechend im Stand der Technik breit beschrieben.
So offenbart die DE 41 33 862 (Henkel) Tabletten, die
Tragermaterialien, Duftstoffe und gegebenenfalls
weitere in Wasch- und Reinigungsmittel bliche In-
haltsstoffe enthalten, wobei als Tragermaterial Sorbit
und zusatzlich 20 bis 70 Gew.-% eines Sprudelsys-
tems aus Carbonat und Saure eingesetzt werden.
Diese Tabletten, die beispielsweise dem Nach- und
Weichspllgang bei der Textilwasche in einer Haus-
haltswaschmaschine zugesetzt werden kdnnen, ent-
halten dabei ca. 3 bis 15, vorzugsweise 5 bis 10
Gew.-% Duftstoff. Bedingt durch den hohen Spreng-
mittelgehalt der Tabletten, sind diese empfindlich ge-
gen Luftfeuchtigkeit und mussen entsprechend ge-
schitzt gelagert werden.

[0004] Aus der DE 39 11 363 (Baron Freytag von
Loringhoven) ist ein Verfahren zur Herstellung einer
mit Duftstoff angereicherten Wasch- oder Spillauge
und ein zu diesem Zweck dienendes Duftstoffzuga-
bemittel bekannt. Die Zugabemittel, die in Form von
Kapseln oder Tabletten vorliegen, enthalten den Duft-
stoff zusammen mit einem Emulgator in flissiger
Form (Kapseln) oder an Fill- und Tragerstoffe gebun-
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den (Tabletten), wobei als Tragerstoffe Natrium-Alu-
minium-Silikate oder Cyclodextrine genannt werden.
Der Duftstoffgehalt der Kapseln oder Tabletten liegt
bei mindestens 1 g, wobei das Volumen der Mittel
Uber 1 cm? liegt. Bevorzugt sind Tabletten oder Kap-
seln mit mehr als 2,5 g Duftstoff und einem Volumen
von mindestens 5 cm?®. Bei der Lagerung missen
derartige Tabletten oder Kapseln mit einer gas- und
wasserdichten Umhdillungsschicht versehen werden,
um die Inhaltsstoffe zu schitzen. Weitergehende Ein-
zelheiten Uber die Herstellung und die physikalischen
Eigenschaften geeigneter Tabletten sind in dieser
Druckschrift nicht enthalten.

[0005] Die internationale Anmeldung WO 94/25563
(Henkel-Ecolab) beschreibt ein Verfahren zur Her-
stellung von wasch- und reinigungsaktiven Formkar-
pern unter Anwendung der Mikrowellentechnik, das
ohne Hochdruckverpressung arbeitet. Die auf diese
Weise hergestellten Formkoérper zeichnen sich durch
eine extrem hohe Lésegeschwindigkeit bzw. Zerfalls-
geschwindigkeit bei gleichzeitiger Bruchfestigkeit
aus, ohne daR ein Sprengmittel notwendig ist. Gleich-
zeitig sind sie lagerstabil und kdnnen ohne zusatzli-
che Vorkehrungen aufbewahrt werden. Es kdénnen
auf diese Weise auch Formkérper hergestellt wer-
den, die einen flir Wasch- und Reinigungsmittel Gbli-
chen Gehalt an Parfimélen zwischen 1 und 3
Gew.-% aufweisen. Parfumdle sind in der Regel
leicht fliichtig und kénnten daher bereits unter Einwir-
kung der Mikrowellenbestrahlung verdampfen. Sol-
len héhere Anteile an leicht fliichtigen flissigen Sub-
stanzen eingesetzt werden, wird daher ein Zweikom-
ponentensystem, bestehend aus einer mit der Mikro-
wellentechnik hergestellten Komponente und einer
die empfindlichen fliissigen Substanzen enthalten-
den Komponenten beschrieben.

[0006] Teilchenformige Additive zur Beduftung von
Waschflotten und zum Einsatz in Wasch- und Reini-
gungsmitteln sowie Verfahren zu ihrer Herstellung
sind in den internationalen Patentanmeldungen
WQ097/29176 und WQO97/29177 (Procter & Gamble)
beschrieben. Nach der Lehre dieser Schriften wer-
den porose Tragermaterialien (z.B. Sucrose im Ge-
misch mit Zeolith X) mit Parfum versetzt und schlief3-
lich mit einem coating-Material (Carbohydrate) tber-
zogen und auf die gewlinschte TeilchengroRevertei-
lung gebracht.

[0007] Die deutsche Patentanmeldung DE 197 35
783 A1 (Henkel) beschreibt hochdosierte Duft-
stoff-Formkdrper, die Tragermaterial(ien), 20 bis 50
Gew.-% Duftstoff(e) und gegebenenfalls weitere in
Wasch- und Reinigungsmitteln Gbliche Wirk- und
Hilfsstoffe enthalten, wobei die Formkdrper nach Ab-
zug der Duftstoffmenge zu mindestens 50 Gew.-% ih-
res Gewichts aus Fettsduren und fettsauren Salzen
bestehen. Diese Duftstoff-Formkdrper eignen sich
sowohl zur Beduftung von Wasch- und Reinigungs-
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mitteln als auch zur Beduftung von Textilien in einer
Waschmaschine.

[0008] Ein Verfahren zum Aufbringen von Duftstof-
fen auf Textilgut in einer Waschmaschine wird in der
DE 195 30 999 (Henkel) beschrieben. In diesem Ver-
fahren wird ein duftstoffhaltiger Formkérper, der
durch Bestrahlung mit Mikrowellen hergestellt wird,
im Klarspulgang einer Waschmaschine verwendet.
Die Herstellung der vorzugsweise kugelférmigen
Formkdrper mit Durchmessern oberhalb von 3 mm
und Schuttgewichten bis zu 1100 g/l gelingt nach der
Lehre dieser Schrift dadurch, dald man ein Gemisch
aus Uberwiegend wasserldslichen Tragerstoffen, hy-
dratisierten Substanzen, optional Tensiden und Par-
fum in geeignete Formen fillt und mit Hilfe von Mikro-
wellenstrahlung sintert. Die Duftstoffgehalte der
Formkdrper liegen zwischen 8 und 40 Gew.-%, als
Tragerstoffe finden Starken, Kieselsauren, Silikate
und Disilikate, Phosphate, Zeolithe, Alkalisalze von
Polycarbonsauren, Oxidationsprodukte von Polyglu-
cosanen sowie Polyasparginsdauren Verwendung.
Eine als wesentlich bezeichnete Voraussetzung des
in dieser Schrift beschriebenen Formkérper-Herstel-
lungsverfahrens ist, da® im Gemisch, das mit Hilfe
der Mikrowellenstrahlung zu Formkoérpern gesintert
wird, zumindest teilweise gebundenes Wasser vor-
liegt, d.h. ein Teil der Ausgangsstoffe in hydratisierter
Form vorliegt.

[0009] Die im Stand der Technik genannten Lo6-
sungsvorschlage bendtigen entweder zusatzliche
Sperr- bzw. Hiillschichten, um das Parfim auf dem
Trager zu fixieren, oder sind nicht gleichermalen zur
Beduftung von Wasch- und Reinigungsmitteln und
zum direkten Einsatz als alleiniges Duftmittel, bei-
spielsweise fur den Klarsptlgang in einer Waschma-
schine geeignet.

[0010] Aufgabe der vorliegenden Erfindung war es
vor diesem Hintergrund, eine feste Darreichungsform
fur Duftstoffe bereitzustellen, die groRere Duftstoff-
mengen tragen kann und die ohne gasdichte Umhiil-
lungsschicht in bliche Wasch- und Reinigungsmittel
eingearbeitet werden kann.

[0011] Gegenstand der Erfindung ist eine Partikel,
welche anorganisches Tragermaterial, ausgewahit
aus der Gruppe umfassend Zeolithe, Sulfate, Carbo-
nate, Silikate, Kieselsaure und/oder deren Gemi-
sche, sowie Parfum, welches auf dem Tragermaterial
adsorbiert und/oder in dem Tragermaterials absor-
biert ist, enthalt, wobei die Partikel zumindest 0,1
Gew.-% an nichtionischem Tensiden) enthalt, bezo-
gen auf die gesamte Partikel.

[0012] Dabei ist das Tragermaterial vorzugsweise
mit dem nichtionischen Tensid impragniert, d. h. das
nichtionische Tensid ist vorteilhafterweise im wesent-
lichen im Tragermaterial verteilt und insbesondere im
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wesentlichen nicht auf der Oberflache des Tragerma-
terials angereichert.

[0013] Uberraschend haben sich durch den Erfin-
dungsgegenstand eine Reihe von Vorteilen einge-
stellt. So hat sich ergeben, dal} die erfindungsgema-
Ren Partikel im Vergleich zu entsprechenden Parti-
keln ohne nichtionisches Tensid zu einem intensive-
ren Dufterlebnis beim Konsumenten flihren, bei-
spielsweise dann, wenn man Wasche mit einer De-
tergensformulierung wascht, welche die erfindungs-
gemalen Partikel beinhaltet. Es wurde tberraschend
gefunden, dall der Konsument einen intensiveren
Duft der gewaschenen Wasche wahrnimmt im Ver-
gleich zu Wasche, die mit einer herkdmmlich parfu-
mierten Detergensformulierung gewaschen wurde,
auch wenn die enthaltene absolute Menge des Par-
fums gleich war. Insofern wird durch die Erfindung ein
duftverstarkender Effekt erzielt, der die Partikel direkt
betrifft, sowie Objekte, in welche diese Partikel einge-
arbeitet werden, beispielsweise Detergensformulie-
rungen, sowie Dinge, wie z. B. Textilien, welche mit
den Objekten (hier: Detergensformulierung) behan-
delt werden.

[0014] Ein weiterer Vorteil der erfindungsgemafien
Partikel liegt GUberraschenderweise darin, daf® die im
Partikel inkorporierte ParfUmkomponente im Ver-
gleich zu einer ansonsten vergleichbaren Partikel, in
welcher kein Niotensid enthalten ist, stabilisiert wird.
Oftmals ist es so, daR Parfim, welches in einem Tra-
germaterial inkorporiert ist, sich zumindest anteils-
weise mehr oder weniger langsam in dem Tragerma-
terial zersetzt. Diese Zersetzung wird in einer erfin-
dungsgemalien Partikel dagegen zumindest verzo-
gert. Damit wird durch die Erfindung ein parfimstabi-
lisierender Effekt erzielt. Das gilt besonders auch
dann, wenn die Partikel in ein Objekt eingearbeitet
wird, wie z. B. in eine Detergensformulierung, welche
durch ihre Objekteigenschaft, beispielsweise ihre Al-
kalitat, der Stabilitat von Parfim eher abtraglich ist.
Hier wirkt sich der parfimstabilisierende Effekt be-
sonders gunstig aus.

[0015] Weiterhin wurde Uberraschend festgestellt,
dafd der aus den erfindungsgemalfen Partikeln resul-
tierende Dufteindruck mittelbar und unmittelbar lan-
ger vorhalt. ,Unmittelbar" bedeutet in diesem Zusam-
menhang, dall die erfindungsgemale Partikel Gber
einen langeren Zeitraum duftet als eine ansonsten
vergleichbare Partikel, die jedoch kein Niotensid,
wohl aber dieselbe Menge an Parfim enthalt. ,Mittel-
bar" bedeutet in diesem Zusammenhang, daf Objek-
te (z. B. Detergensformulierung), welche die erfin-
dungsgemalie Partikel beinhalten Ianger duften, und
dal sogar bei der Anwendung dieser Objekte (z. B.
Detergensformulierung zum Waschen von Textil) die
damit behandelte Dinge (hier: gewaschenes Textil)
langer duften.
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[0016] Es wird also durch die Erfindung ein Duftein-
druck) mit Retard-Wirkung erzielt, wobei sich diese
Duft-Retard-Wirkung (also die zeitliche Ausdehnung
des Dufteindruckes) sowohl auf die Partikel, wie auf
die Partikel enthaltenden Objekte, wie auf die mit die-
sen Objekten behandelten Dinge bezieht.

[0017] Ein groRer Vorteil der Erfindung liegt Uberra-
schenderweise auch darin, da® es durch das Hinzu-
fiigen bzw. durch das Vorhandensein von nichtioni-
schem Tensid mdglich wird, das Tragermaterial der
Partikel mit gréReren Parfimmengen zu beladen.
Wenn kein nichtionisches Tensid vorhanden ist, kon-
nen im Vergleich dazu nur kleinere Parfimmengen
aufgenommen werden. Dies ist vor allem deshalb
Uberraschend, weil man annehmen sollte, das die
vom Tragermaterial aufnehmbare Parfummenge sin-
ken musste, wenn das Tragermaterial zusatzlich eine
bestimmte Menge einer weiterer Substanz aufneh-
men muf3. Es wird also durch die Erfindung eine Ver-
besserung, inshesondere sogar eine Maximierung
der Parfumaufnahmefahigkeit des Tragermaterials
erzielt, so dal} eine Parfimbeladung des Tragerma-
terials in einem Ausmaf} moglich wird, welches zuvor
(bei Abwesenheit des nichtionischen Tensids) nicht
erreicht werden konnte.

[0018] Mit dem Begriff Parfim sind Parfimole, Duft-
stoffe und Riechstoffe gemeint. Als Parfiimdle bzw.
Duftstoffe kdnnen einzelne Riechstoffverbindungen,
z.B. die synthetischen Produkte vom Typ der Ester,
Ether, Aldehyde, Ketone, Alkohole und Kohlenwas-
serstoffe verwendet werden. Riechstoffverbindungen
vom Typ der Ester sind z.B. Benzylacetat, Phenoxy-
ethylisobutyrat, p-tert.-Butylcyclohexylacetat, Linalyl-
acetat, Dimethylbenzylcarbinylacetat (DMBCA), Phe-
nylethylacetat, Benzylacetat, Ethylmethylphenyigly-
cinat, Allylcyclohexylpropionat, Styrallylpropionat,
Benzylsalicylat, Cyclohexylsalicylat, Floramat, Melu-
sat und Jasmecyclat. Zu den Ethern zéhlen beispiels-
weise Benzylethylether und Ambroxan, zu den Alde-
hyden z.B. die linearen Alkanale mit 8 — 18 C-Ato-
men, Citral, Citronellal, Citronellyloxy-acetaldehyd,
Cyclamenaldehyd, Lilial und Bourgeonal, zu den Ke-
tonen z.B. die Jonone, «-Isomethylionon und Methyl-
cedrylketon, zu den Alkoholen Anethol, Citronellol,
Eugenol, Geraniol, Linalool, Phenylethylalkohol und
Terpineol, zu den Kohlenwasserstoffen gehdren
hauptsachlich die Terpene wie Limonen und Pinen.
Bevorzugt werden jedoch Mischungen verschiedener
Riechstoffe verwendet, die gemeinsam eine anspre-
chende Duftnote erzeugen.

[0019] Solche Parfimdle kénnen auch natirliche
Riechstoffgemische enthalten, wie sie aus pflanzli-
chen Quellen zugéanglich sind, z.B. Pine-, Citrus-,
Jasmin-, Patchouly-, Rosen- oder Ylang-Ylang-Ol.
Ebenfalls geeignet sind Muskateller-Salbeidl, Kamil-
lendl, Nelkenol, Melissendl, Minzdl, Zimtblatterol, Lin-
denblitendl, Wacholderbeerdl, Vetiverdl, Olibanum-
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6l, Galbanumdl und Labdanumél sowie Orangenblii-
tendl, Neroliol, Orangenschalendél und Sandelholzdl.

[0020] Um wahrnehmbar zu sein, muf® ein Riech-
stoff fllichtig sein, wobei neben der Natur der funktio-
nellen Gruppen und der Struktur der chemischen Ver-
bindung auch die Molmasse eine wichtige Rolle
spielt. So besitzen die meisten Riechstoffe Molmas-
sen bis etwa 200 Dalton, wahrend Molmassen von
300 Dalton und darlber eher eine Ausnahme darstel-
len. Aufgrund der unterschiedlichen Flichtigkeit von
Riechstoffen verandert sich der Geruch eines aus
mehreren Riechstoffen zusammengesetzten Par-
fums bzw. Duftstoffs wahrend des Verdampfens, wo-
bei man die Geruchseindriicke in ,Kopfnote" (top no-
te), ,Herz- bzw. Mittelnote" (middle note bzw. body)
sowie ,Basisnote" (end note bzw. dry out) unterteilt.
Da die Geruchswahrnehmung zu einem grofRen Teil
auch auf der Geruchsintensitat beruht, besteht die
Kopfnote eines Parfims bzw. Duftstoffs nicht allein
aus leichtflichtigen Verbindungen, wahrend die Ba-
sisnote zum gréRten Teil aus weniger flichtigen, d.h.
haftfesten Riechstoffen besteht.

[0021] Haftfeste Riechstoffe, die im Rahmen der
vorliegenden Erfindung vorteilhafterweise einsetzbar
sind, sind beispielsweise die atherischen Ole wie An-
gelikawurzeldl, Anisol, Arnikablitendl, Basilikumol,
Baydl, Bergamottol, Champacabliitendl, Edeltannen-
0l, Edeltannenzapfendl, Elemidl, Eukalyptusél, Fen-
cheldl, Fichtennandeldl, Galbanumol, Geraniumdl,
Gingergrasol, Guajakholzdl, Gurjunbalsamél, He-
lichrysumél, Ho-Ol, Ingwerdl, Irisél, Kajeputdl, Kal-
musol, Kamillendl, Kampferél, Kanagadl, Kardamo-
menol, Kassiadl, Kiefernnadeldl, Kopaivabalsamdl,
Korianderol, Krauseminzeol, Kimmeldl, Kumindl, La-
vendeldl, Lemongrasdl, Limettedl, Mandarinendl,
Melissendl, Moschuskornerdl, Myrrhendl, Nelkendl,
Neroliol, Niaouliél, Olibanumdl, Orangendl, Origanu-
mol, Palmarosadl, Patschuliol, Perubalsamal, Petit-
graindl, Pfefferdl, Pfefferminzdl, Pimentél, Pine-Ol,
Rosendl, Rosmarindl, Sandelholzol, Selleriedl,
Spikél, Sternanisdl, Terpentindl, Thujadl, Thymiandl,
Verbenadl, Vetiverdl, Wacholderbeerdl, Wermutél,
Wintergriindl, Ylang -Ylang-Ol, Ysop-Ol, Zimtél, Zimt-
blatterdl, Zitroneldl, Zitronendl sowie Zypressenol.

[0022] Aber auch die héhersiedenden bzw. festen
Riechstoffe natlrlichen oder synthetischen Ur-
sprungs kénnen im Rahmen der vorliegenden Erfin-
dung vorteilhafterweise als haftfeste Riechstoffe bzw.
Riechstoffgemische, also Duftstoffe, eingesetzt wer-
den. Zu diesen Verbindungen zahlen die nachfolgend
genannten Verbindungen sowie Mischungen aus die-
sen: Ambrettolid, a-Amylzimtaldehyd, Anethol, Anis-
aldehyd, Anisalkohol, Anisol, Anthranilsduremethyl-
ester, Acetophenon, Benzylaceton, Benzaldehyd,
Benzoesaureethylester, Benzophenon, Benzylako-
hol, Benzylacetat, Benzylbenzoat, Benzylformiat,
Benzylvalerianat, Borneol, Bornylacetat, a-Bromsty-
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rol, n-Decylaldehyd, n-Dodecylaldehyd, Eugenol, Eu-
genolmethylether, Eukalyptol, Farnesol, Fenchon,
Fenchylacetat, Geranylacetat, Geranylformiat, Helio-
tropin, Heptincarbonsauremethylester, Heptaldehyd,
Hydrochinon-Dimethylether, = Hydroxyzimtaldehyd,
Hydroxyzimtalkohol, Indol, Iron, Isoeugenol, Isoeu-
genolmethylether, Isosafrol, Jasmon, Kampfer, Kar-
vakrol, Karvon, p-Kresolmethylether, Cumarin, p-Me-
thoxyacetophenon, Methyl-n-amylketon, Methylanth-
ranilsduremethylester, p-Methylacetophenon, Me-
thylchavikol, p-Methylchinolin, Methyl-B-naphthylke-
ton, Methyl-nnonylacetaldehyd, Methyl-n-nonylke-
ton, Muskon, B-Naphtholethylether, B-Naphtholme-
thylether, Nerol, Nitrobenzol, n-Nonylaldehyd, No-
nylakohol, n-Octylaldehyd, p-Oxy-Acetophenon,
Pentadekanolid, B-Phenylethylakohol, Phenylacetal-
dehyd-Dimethyacetal, Phenylessigsaure, Pulegon,
Safrol, Salicylsaureisoamylester, Salicylsduremethyl-
ester, Salicylsdurehexylester, Salicylsdurecyclohexy-
lester, Santalol, Skatol, Terpineol, Thymen, Thymol,
y-Undelacton, Vanilin, Veratrumaldehyd, Zimtalde-
hyd, Zimatalkohol, Zimtsaure, Zimtsaureethylester,
Zimtsaurebenzylester.

[0023] Zu den leichter flichtigen Riechstoffen, die
im Rahmen der vorliegenden Erfindung vorteilhaft
einsetzbar sind, zahlen insbesondere die niedriger
siedenden Riechstoffe natirlichen oder syntheti-
schen Usprung, die allein oder in Mischungen einge-
setzt werden kénnen. Beispiele fiir leichter fllichtige
Riechstoffe sind Alkyisothiocyanate (Alkylsenféle),
Butandion, Limonen, Linalool, Linaylacetat und -pro-
pionat, Menthol, Menthon, Methyl-n-heptenon, Phel-
landren, Phenylacetaldehyd, Terpinylacetat, Zitral,
Zitronellal.

[0024] Alle vorgenannten Riechstoffe sind alleine
oder in Mischung gemaR der vorliegenden Erfindung
mit den bereits genannten Vorteilen einsetzbar.

[0025] Das anorganische Tragermaterial ist aus der
Gruppe umfassend Zeolithe, Sulfate, Carbonate, Sili-
kate, Kieselsdure und/oder deren Gemische ausge-
wahlt. Bevorzugte Gemische hierbei sind die folgen-
den:

Zeolith-Sulfat, Zeolith-Sulfat-Carbonat, Zeolith-Sul-
fat-Carbonat-Silikat, Zeolith-Sulfat-Carbonat-Sili-
kat-Kieselsaure, Zeolith-Carbonat, Zeolith-Carbo-
nat-Silikat, Zeolith-Carbonat-Silikat-Kieselsaure, Ze-
olith-Silikat, Zeolith-Silikat-Sulfat, Zeolith-Silikat-Car-
bonat, Zeolith-Silikat-Kieselsaure, Zeolith-Kieselsau-
re, Zeolith-Kieselsaure-Sulfat, Zeolith-Kieselsau-
re-Carbonat, Sulfat-Carbonat, Sulfat-Carbonat-Sili-
kat, Sulfat-Carbonat-Silikat-Kieselsaure, Sulfat-Sili-
kat, Sulfat-Kieslsdure, Carbonat-Silikat, Carbo-
nat-Kieslsaure.

[0026] Der (vorzugsweise feinkristalline, syntheti-
sche und gebundenes Wasser enthaltende) Zeolith
ist vorteilhafterweise Zeolith A und/oder P. Als Zeolith

2005.11.17

P wird beispielsweise Zeolith MAP® (Handelsprodukt
der Firma Crosfield) eingesetzt. Bevorzugt sind
ebenfalls Zeolith X sowie Mischungen aus A, X
und/oder P, beispielsweise ein Co-Kristallisat aus den
Zeolithen A und X, der Vegobond® AX (Handelspro-
dukt der Condea Augusta S.p.A.). Der Zeolith kann
vorzugsweise als spruhgetrocknetes Pulver oder vor-
zugsweise auch als ungetrocknete, von ihrer Herstel-
lung noch feuchte, stabilisierte Suspension zum Ein-
satz kommen. Auch Zeolith vom Y-Typ ist bevorzugt.

[0027] Bevorzugt sind auch die Silikate, insbeson-
dere amorphe Silikate und kristalline Schichtsilikate.

[0028] Erfindungsgemale Tragermaterialien sind
insbesondere schichtférmige Natriumsilikate der all-
gemeinen Formel NaMSi O,,,,'yH,0, wobei M Natri-
um oder Wasserstoff bedeutet, x eine Zahl von 1,9
bis 4 und y eine Zahl von 0 bis 20 ist und bevorzugte
Werte fir x 2, 3 oder 4 sind. Derartige kristalline
Schichtsilikate werden beispielsweise in der europai-
schen Patentanmeldung EP-A-0 164 514 beschrie-
ben. Bevorzugte kristalline Schichtsilikate der ange-
gebenen Formel sind solche, in denen M flr Natrium
steht und x die Werte 2 oder 3 annimmt. Insbesonde-
re sind sowohl B- als auch &-Natriumdisilikate
Na,Si,O5y H,O bevorzugt.

[0029] Zu den bevorzugten als Tragermaterial ein-
setzbaren Buildersubstanzen gehéren auch amorphe
Natriumsilikate mit einem Modul Na,O : SiO, von 1:2
bis 1:3,3, vorzugsweise von 1:2 bis 1:2,8 und insbe-
sondere von 1:2 bis 1:2,6, welche I6severzdgert sind
und Sekundarwascheigenschaften aufweisen. Die
Léseverzdgerung gegentiber herkdmmlichen amor-
phen Natriumsilikaten kann dabei auf verschiedene
Weise, beispielsweise durch Oberflachenbehand-
lung, Compoundierung, Kompaktierung/Verdichtung
oder durch Ubertrocknung hervorgerufen worden
sein. Im Rahmen dieser Erfindung wird unter dem
Begriff "amorph" auch "réntgenamorph" verstanden.
Dies heif}t, daB® die Silikate bei Réntgenbeugungsex-
perimenten keine scharfen Réntgenreflexe liefern,
wie sie fur kristalline Substanzen typisch sind, son-
dern allenfalls ein oder mehrere Maxima der gestreu-
ten Rontgenstrahlung, die eine Breite von mehreren
Gradeinheiten des Beugungswinkels aufweisen. Es
kann jedoch sehr wohl sogar zu besonders guten
Buildereigenschaften fuhren, wenn die Silikatpartikel
bei Elektronenbeugungsexperimenten verwaschene
oder sogar scharfe Beugungsmaxima liefern. Dies ist
so zu interpretieren, dald die Produkte mikrokristalline
Bereiche der GréRe 10 bis einige Hundert nm aufwei-
sen, wobei Werte bis max. 50 nm und insbesondere
bis max. 20 nm bevorzugt sind. Derartige sogenannte
rontgenamorphe Silikate, welche ebenfalls eine L6-
severzogerung gegeniber den herkdmmlichen Was-
serglasern aufweisen, werden beispielsweise in der
deutschen Patentanmeldung DE-A-44 00 024 be-
schrieben. Insbesondere bevorzugt sind verdichte-
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te/lkompaktierte amorphe Silikate, compoundierte
amorphe Silikate und Gbertrocknete réntgenamorphe
Silikate.

[0030] Geeignete Tragermaterialien sind weiterhin
Schichtsilikate natirlichen und synthetischen Ur-
sprungs. Derartige Schichtsilikate sind beispielswei-
se aus den Patentanmeldungen DE-B-23 34 899,
EP-A-0 026 529 und DE-A-35 26 405 bekannt. lhre
Verwendbarkeit ist nicht auf eine spezielle Zusam-
mensetzung bzw. Strukturformel beschrankt. Bevor-
zugt sind hier jedoch Smectite, insbesondere Bento-
nite.

[0031] Als Tragermaterial einsetzbare Schichtsilika-
te, die zur Gruppe der mit Wasser quellfahigen Smec-
tite zahlen, sind beispielsweise Montmorrilonit, Hec-
torit oder Saponit. Zusatzlich kénnen in das Kristall-
gitter der Schichtsilikate gemal den vorstehenden
Formeln geringe Mengen an Eisen eingebaut sein.
Ferner kdnnen die Schichtsilikate aufgrund ihrer io-
nenaustauschenden Eigenschaften Wasserstoff-, Al-
kali-, Erdalkali-lonen, insbesondere Na* und Ca?
enthalten. Die Hydratwassermenge liegt meist im Be-
reich von 8 bis 20 Gew.-% und ist vom Quellzustand
bzw. von der Art der Bearbeitung abhangig. Brauch-
bare Schichtsilikate sind beispielsweise aus
US-A-3,966,629, EP-A-0 026 529 und EP-A-0 028
432 bekannt. Vorzugsweise werden Schichtsilikate
verwendet, die aufgrund einer Alkalibehandlung weit-
gehend frei von Calciumionen und stark farbenden
Eisenionen sind.

[0032] Besonders bevorzugte Tragermaterialien
sind Alkalimetallcarbonate und Alkalimetallbicarbo-
nate, wobei Natrium- und Kaliumcarbonat und insbe-
sondere Natriumcarbonat zu den bevorzugten Aus-
fuhrungsformen zahlen.

[0033] Besonders bevorzugte Tragermaterialien
sind auch die Sulfate, vorzugsweise Alkalimetall- und
Erdalkalimetallsulfate, wobei Natrium- und Magnesi-
umsulfat und insbesondere Natriumsulfat deutlich
bevorzugt sind.

[0034] Besonders bevorzugte Tragermaterialien
sind auch die Kieselsauren, vorzugsweise die Fal-
lungskieselsauren, insbesondere die Kieselgele, wel-
che vorteilhafterweise hydrophob oder hydrophil
sind.

[0035] Gemal einer bevorzugten Ausfliihrungsform
der Erfindung sind mehr als 0,25 Gew.-%, vorteilhaf-
terweise mehr als 0,5 Gew.-%, vorzugsweise mehr
als 0,75 Gew.-%, insbesondere mehr als 1,0 Gew.-%
an nichtionischen Tensiden) in der Partikel enthalten,
wobei eine Obergrenze von vorzugsweise 30
Gew.-%, vorteilhafterweise von 20 Gew.-%, in vorteil-
hafterer Weise von 10 Gew.-%, weiter vorteilhaft von
5 Gew.-%, noch vorteilhafter von 4 Gew.-%, insbe-
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sondere von 3 Gew.-% nicht Uberschritten wird.

[0036] GemalR einer weiteren bevorzugten Ausfih-
rungsform ist das anorganische Tragermaterial in ei-
ner Gesamtmenge von mindestens 40 Gew.-%, vor-
zugsweise von mindestens 50 Gew.-%, vorteilhafter-
weise von mindestens 60 Gew.-%, insbesondere von
mindestens 70 Gew.-% in der Partikel enthalten.

[0037] Wenn die Menge des in/auf dem Tragerma-
terial ab/adsorbierten Parfiims wenigstens 1 Gew.-%,
vorzugsweise wenigstens 5 Gew.-%, vorteilhafter-
weise mehr als 10 Gew.-%, in vorteilhafterer Weise
mehr als 15 Gew.-%, in weiter vorteilhafter Weise
mehr als 20 Gew.-%, insbesondere mehr als 25
Gew.-% betragt, bezogen auf die gesamte Partikel,
so liegt eine weitere bevorzugte Ausfihrungsform
der Erfindung vor.

[0038] Wenn das nichtionische Tensid aus der
Gruppe der alkoxylierten Alkohole, der Alkylphenol-
polyglykolether, der alkoxylierten Fettsaurealkylester,
der Polyhydroxyfettsaureamide, der Alkylglykoside,
der Alkylpolyglucoside, der Aminoxide und/oder der
langkettigen Alkylsulfoxide gewahlt ist, so liegt eine
bevorzugte Ausfiihrungsform der Erfindung vor.

[0039] Nach einer weiteren bevorzugten Ausfiih-
rungsform der Erfindung ist als nichtionisches Tensid
alkoxylierter Alkohol zumindest anteilsweise enthal-
ten, vorzugsweise in Mengen von zumindest 40
Gew.-% , vorteilhafterweise von zumindest 50
Gew.-%, in weiter vorteilhafter Weise von zumindest
60 Gew.-%, in Uberaus vorteilhafter Weise von zu-
mindest 70 Gew.-%, in noch vorteilhafterer Weise
von zumindest 80 Gew.-%, insbesondere von zumin-
dest 90 Gew.-%, in der vorteilhaftesten Weise in
Mengen von 100 Gew.-%, jeweils bezogen auf die
Gesamtmenge Niotensid, die in dem Partikel enthal-
ten ist. Handelt es sich dabei um alkoxylierte, vorteil-
hafterweise ethoxylierte, insbesondere primare Alko-
hole mit vorzugsweise 8 bis 18, insbesondere 12 bis
18 C-Atomen und vorzugsweise durchschnittlich 1
bis 12 Mol Alkylenoxid, vorzugsweise Ethylenoxid,
pro Mol Alkohol, so liegt wiederum eine bevorzugte
Ausfiihrungsform der Erfindung vor.

[0040] Uberraschenderweise konnte gefunden wer-
den, daf} gerade die alkoxylierten Alkohole sehr vor-
teilhaft sind, um die Parfimaufnahmefahigkeit der
Partikel zu maximieren, die Stabilitat des Parfims in
der Partikel zu beglnstigen und den genannten
Duft-Retard-Effekt sowie den duftverstarkenden Ef-
fekt zu fordern.

[0041] GemalR einer weiteren bevorzugten Ausfih-
rungsform handelt es sich bei den nichtionischen
Tensiden um eine Mischung von zumindest zwei un-
terschiedlichen Niotensiden, vorzugsweise von zu-
mindest zwei unterschiedlichen alkoxylierten, vorteil-
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hafterweise ethoxylierten, insbesondere primaren Al-
koholen, wobei das Unterscheidungsmerkmal in Be-
zug auf die alkoxylierten Alkohole vorzugweise im
Alkoxylierungsgrad liegt.

[0042] Liegtin dieser Mischung von zumindest zwei
unterschiedlichen Niotensiden zumindest ein alkoxy-
lierter, vorzugsweise ethoxylierter Alkohol mit einem
Alkoxylierungsgrad kleiner 7, vorteilhafterweise nicht
groRer als 6, weiter vorteilhaft nicht gréRer als 5, ins-
besondere nicht grofRer als 4,5 und zumindest ein
weiterer alkoxylierter, vorteilhafterweise ethoxylierter
Alkohol mit einem Alkoxylierungsgrad von zumindest
7 vor, dann handelt es sich um eine weitere bevor-
zugte Ausfuhrungsform der Erfindung.

[0043] Gemal einer weiteren bevorzugten Ausfih-
rungsform der Erfindung liegt dabei das Verhaltnis
von niedriger alkoxyliertem Alkohol zu héher alkoxy-
liertem Alkohol im Bereich von 5:1 bis 1:5, vorzugs-
weise von 4:1 bis 1:4, vorteilhafterweise 3:1 bis 1:3,
insbesondere 2:1 bis 1:2.

[0044] Der Trager besteht erfindungsgemall aus
dem genannten anorganischen Tragermaterial, dabei
kann er aus einem einzigen Tragermaterial bestehen
oder auch aus mehreren Tragermaterialien zusam-
mengesetzt sein. Es ist aber auch mdglich, daf3 der
Trager anteilsweise weitere Tragerstoffe neben den
erfindungsgemaflen anorganischen Tragermateriali-
en mitenthalt. Solche weiteren Tragerstoffe sind vor-
zugsweise in Mengen von kleiner 50 Gew.-%, vorteil-
hafterweise kleiner 40 Gew.-%, in weiter vorteilhafter
Weise von kleiner 30 Gew.-%, in vorteilhafterer Wei-
se in Mengen kleiner 20 Gew.-%, in noch vorteilhaf-
terer Weise in Mengen kleiner 10 Gew.-%, in Uberaus
vorteilhafter Weise in Mengen kleiner 5 Gew.-%, ins-
besondere in Mengen kleiner 1 Gew.-% (d. h. bis hin
zu dem Extrem der Freiheit von diesen weiteren Tra-
gerstoffen) bezogen auf das gesamte Tragermateri-
al(d. h. die Summe von anorganischem Tragermate-
rial und weiterem Tragermaterial) enthalten. Solche
weiteren Tragerstoffe sind, vorzugsweise porose,
Feststoffe, insbesondere ausgewahlt aus der Gruppe
der Tenside, Tensidcompounds, Citrate, Alkalimetall-
phosphate, Chitinmikrokiigelchen, Pektin, Gumme,
Gelatine, Harze, Starken, insbesondere pordse Star-
ke, modifizierte Starken und/oder Carboxyalkylstar-
ken, Di- und/oder Polysaccharide, Cyclodextrine,
Maltodextrine, (Co-)Polymere, vorzugsweise synthe-
tische (Co-)Polymere, insbesondere wasserldsliche
(Co-)Polymere und/oder Terpolymere und Mischun-
gen davon.

[0045] Das Tragermaterial kann demnach zumin-
dest anteilsweise auch ein oder mehrere (Co-)Poly-
mere als Tragerstoff mitumfassen, welche vorzugs-
weise zumindest anteilsweise ausgewahlt sind aus
folgenden Gruppen

a) Homopolymere, gewahlt aus Polyvinylcom-
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pounds wie vorzugsweise Polyvinylacetate, Poly-
vinylalkohol und/oder Polyvinylpyrrolidon, Poly-
carboxysauren wie vorzugsweise Polyacrylsaure
und/oder Polymethacrylsaure; Polysulfonsauren,
wie vorzugsweise Polystyrolsulfonsauren, Poly-
ester, wie vorzugsweise Glycolpolyacrylate; Poly-
amide, Polyacrylamide, Polyurethane, vorzugs-
weise Polyurethane, die ionische Gruppen tragen,
beispielweise Carboxygruppen, Sulfonsauregrup-
pen oder tertidre Amine oder Polyurethane, wel-
che vorzugsweise nichtionische hydrophile Grup-
pen enthalten, wie Ethylenoxid, Polyethylenoxid,
Polypropylenoxid und Polyalkylenglycolderivative
b) Polykondensate, wie vorzugsweise ethoxylier-
tes Phenol, Formaldehydharze, vorzugsweise
sulfonierte aromatische Formaldehydharze, Harn-
stoff oder Melamine, Formaldehydcompounds,
Polyamide, Polyamine, und Epichlorohydrinharze
c) AB-Copolymere worin A eine mehr wasserlésli-
che oder in Wasser quellbare Gruppe und B eine
weniger wasserldsliche oder in Wasser weniger
quellbare Gruppe darstellt, vorzugsweise ausge-
wahlt aus Styrolcopolymeren, wie insbesondere
Styrol-Acrylsaure-Polymere oder Styrol-Ethyleno-
xid-Polymere, Copolymer von Polyvinyl und Male-
insdurecompounds, wie vorzugsweise Styrol-Ma-
leinsaureanhydrid-Polymere oder Vinylacetate,
Maleinsaureester-Polymere, Polyvinyl — Polyalky-
len-Copolymere, wie vorzugsweise Vinylace-
tat-Ethylen-Ppolymere, Ethylen - Acrylsdu-
re-Acrylsaureester-Polymere oder Ethylen -
Acrylsdure — Acrylonitril-Polymere, Vinylcopoly-
mere, wie vorzugsweise Vinylacetate-Polymere,
Acrylsaure- Acrylonitril-Polymere, Acrylsdure -
Acrylamidpolymere;

d) ABA Blockcopolymere wobei "A" fir wasserlOs-
liche oder in Wasser quellfahige Gruppen steht
wie vorzugsweise Polyethylenoxid, Polyvinylalko-
hol, Polyacrylamid, Polyacrylicsaure, Polyvinyl-
pyrrolidon, oder Polycaprolacton und "B" flir weni-
ger wasserlosliche oder kaum wasserlosliche
Gruppen steht, wie vorzugsweise Polypropyleno-
xid, Polyvinylacetat, Polyvinylbutyral, Polylauryl-
methacrylat, Polystyrol, Polyhydroxystearinsaure,
Polysiloxane,

e) AB-Pfropf-(Co)-Polymere, wobei "A" wasser-
I6sliche oder in Wasser quellfahige Gruppen wie
vorzugsweise Vinylalkohol, Vinylacetat, Ethyleno-
xid, Propylenoxide, Vinylsulphonate, Acrylsduren
und Vinylamine sind, "B" ist vorzugsweise ausge-
wahlt aus Vinylpolymer oder Siloxan.

f) Naturliche Polymere wie vorzugsweise Cellulo-
sederivative, wie insbesondere Carboxymethyl-
cellulose, Hydroxypropylmethylcellulose, Methyl-
cellulose und/oder deren Derivate.

[0046] Insbesondere zu nennen sind dabei Polyme-
re, welche vorzugsweise zumindest anteilsweise Mo-
nomere enthalten, die ausgewahlt sind aus Isobutyl-
methacrylat, n-Butylacrylat, n-Butylmethacrylat, Iso-
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butylacrylat, n-Propylacrylat, iso-Propylmethacrylat,
Methylmethacrylat, Styrol, Decyl(meth)acrylat, Dode-
cyl(meth)acrylat, Tetradecyl(meth)acrylat und/oder
Hexa-decyl(meth)acrylat und Mischungen dieser.

[0047] Besonders bevorzugt ist aber gleichwohl das
anorganische Tragermaterial und wenn das anorga-
nische Tragermaterial zumindest zu 40 Gew.-%, vor-
zugsweise zumindest zu 50 Gew.-%, vorteilhafter-
weise zumindest zu 60 Gew.-%, in weiter vorteilhafter
Weise zumindest zu 70 Gew.-%, in vorteilhafterer
Weise zumindest zu 80 Gew.-%, in noch vorteilhafte-
rer Weise zumindest zu 90 Gew.-%, insbesondere
vollstandig aus Zeolith besteht, vorzugsweise Zeolith
X,Y, A, P, MAP und/oder Mischungen dieser, so stellt
das eine bevorzugte Ausfuhrungsform der Erfindung
dar.

[0048] Der Zeolith sollte vorzugsweise weniger als
15 Gew.-%, vorteilhafterweise weniger als 8 Gew.-%,
insbesondere weniger als 5 Gew.-% desorbierbares
Wasser enthalten. Solcher Zeolith kann beispielswei-
se dadurch erhalten werden, dafd man den Zeolith bei
Temperaturen von 150°C bis 350°C, ggf. bei redu-
ziertem Druck (vorteilhafterweise von ca. 0,001 bis
ca. 20 Torr) aktiviert bzw. dehydatisiert. Dann spricht
man von aktiviertem/dehydratisiertem Zeolith.

[0049] Das Tragermaterial kann wenigstens anteils-
weise auch tensidischen Tragerstoff zusatzlich zu
dem erfindungsgemal vorhandenem Niotensid mit-
enthalten. Als tensidische Tragerstoffe kbnnen samt-
liche bei Temperaturen bis 40°C festen Tenside bzw.
Tensidcompounds eingesetzt werden. Im Rahmen
der vorliegenden Erfindung wird unter dem Begriff
»rensidcompound" eine tensidhaltige Zubereitung
verstanden, die zumindest 20 Gew.-% eines vorzugs-
weise anionischen Tensids, bezogen auf das Tensid-
compound, enthalt. Die in den Tensidcompounds ub-
licherweise weiter enthaltenen Tragerstoffe sind da-
bei vorzugsweise identisch mit den vorgenannten er-
findungsgemaRen Tragerstoffen.

[0050] Es kénnen also zusatzlich ein oder mehrere
Aniontensidcompounds oder Aniontenside, insbe-
sondere Seifen im Tragermaterial als Tragerstoff mit-
enthalten sein. Beispiele fur Aniontensidcompounds
sind dabei Alkylbenzolsulfonat(ABS)-Compounds auf
Silikat- oder Zeolith-Tragern mit ABS-Gehalten von
beispielsweise 10, 15, 20 oder 30 Gew.-%, Fettalko-
holsulfat(FAS)-Compounds auf Silikat-, Zeolith- oder
Natriumsulfat-Tragern mit Aktivsubstanzgehalten
von beispielsweise 50-70, 80 oder 90 Gew.-% sowie
aniontensidhaltige Compounds auf Basis Natrium-
carbonat/Natriumsilikat mit Aniontensidgehalten
oberhalb von 40 Gew.-%.

[0051] Auch die reinen Aniontenside kénnen im
Rahmen der vorliegenden Erfindung im Tragermate-
rial als Tragerstoff mitenthalten sein, sofern sie fest
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sind und sich ihr Einsatz nicht wegen eventueller Hy-
groskopizitat verbietet. Insbesondere Seifen sind da-
bei als reinaniotensidische Tragerstoffe bevorzugt,
da sie einerseits bis zu hohen Temperaturen fest blei-
ben kénnen und andererseits keine Probleme hin-
sichtlich einer unerwiinschten Wasseraufnahme ver-
ursachen. Als Seifen finden samtliche Salze von Fett-
sauren Verwendung. Wahrend prinzipiell beispiels-
weise Aluminium-, Erdalkali- und Alkalimetallsalze
der Fettsduren eingesetzt werden kénnen, sind sol-
che bevorzugt, in denen die Alkalimetall und aus die-
sen wiederum bevorzugt die Natriumsalze der Fett-
sauren enthalten sind. Als Fettsauren, deren Salze
im Tragermaterial als Tragerstoff mitenthalten sein
kdénnen, sind samtliche aus pflanzlichen oder tieri-
schen Olen und Fetten gewonnenen Sauren geeig-
net. Die Fettsduren kénnen gesattigt oder ein- bis
mehrfach ungesattigt sein. Selbstverstandlich kon-
nen nicht nur ,reine" Fettsduren mitenthalten sein,
sondern auch die bei der Spaltung aus Fetten und
Olen, beispielsweise Palmkern-, Kokos-, Erdnuf-
oder RUbdél bzw. Rindertalg, gewonnenen techni-
schen Fettsduregemische, wobei diese Gemische
aus Okonomischer Sicht wiederum deutlich bevor-
zugt sind.

[0052] So kénnen im Tragermaterial beispielsweise
einzelne Spezies oder Gemische der Salze folgender
Sauren: Caprylsaure, Pelargonsaure, Caprinsaure,
Laurinsaure, Myristinsaure, Palmitinsaure, Stearin-
saure, Octadecan-12-ol-saure, Arachinsdure, Be-
hensaure, Lignocerinsaure, Cerotinsaure, Melissin-
saure, 10-Undecenséaure, Petroselinsaure, Petrose-
laidinsaure, Olsaure, Elaidinsédure, Ricinolséure, Li-
nolaidinsaure, Gadoleinsaure Erucasaure, Brassidin-
saure als Tragerstoff mitenthalten sein. Selbstver-
standlich sind auch die Salze der Fettsauren mit un-
gerader Anzahl von C-Atomen einsetzbar, beispiels-
weise die Salze von Undecansaure, Tridecansaure,
Pentadecansaure, Heptadecansaure, Nonadecan-
saure, Heneicosansaure, Tricosansaure, Penta-
cosansaure, Heptacosansaure.

[0053] Es kénnen als Tragerstoffe) auch ein oder
mehrere Stoffe aus der Gruppe der Natriumsalze von
gesattigten oder ungesattigten C,,,-Fettsauren, vor-
zugsweise von gesattigten oder ungesattigten
C,,.4s-Fettsduren und insbesondere von geséttigten
oder ungesattigten C,s-Fettsduren im Tragermaterial
mitenthalten sein.

[0054] Weitere geeignete Tragerstoffe, die im Tra-
germaterial mitenthalten sein kénnen, sind beispiels-
weise Di- und Polysaccharide, wobei von Saccharo-
se und Maltose Uber Oligosaccharide bis hin zu den
.Klassischen" Polysacchariden wie Cellulose und
Starke sowie deren Derivaten eine breite Palette an
Stoffen eingesetzt werden kann. Unter den Stoffen
aus dieser Untergruppen sind wiederum die Starken
besonders bevorzugt.
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[0055] Brauchbare und bevorzugte organische Tra-
gerstoffe, die im Tragermaterial mitenthalten sein
kénnen, sind beispielsweise die in Form ihrer Natri-
umsalze einsetzbaren Polycarbonsauren, wie Citro-
nensaure, Adipinsaure, Bernsteinsaure, Glutarsaure,
Weinsaure, Zuckersauren, Aminocarbonsauren, Nit-
rilotriessigsaure (NTA), sofern ein derartiger Einsatz
aus Okologischen Griinden nicht zu beanstanden ist,
sowie Mischungen aus diesen. Bevorzugte Salze
sind die Salze der Polycarbonsauren wie Citronen-
saure, Adipinsaure, Bernsteinsdure, Glutarsaure,
Weinsaure, Zuckersauren und Mischungen aus die-
sen.

[0056] Auch die Sauren an sich kénnen als Trager-
stoff im Tragermaterial mitenthalten sein. Die Sauren
besitzen neben ihrer Eigenschaft als Tragersubstanz
typischerweise auch die Eigenschaft einer Saue-
rungskomponente und dienen somit auch zur Einstel-
lung eines niedrigeren und milderen pH-Wertes bei-
spielsweise von Wasch- und Reinigungsmitteln. Ins-
besondere sind hierbei Citronensaure, Bernsteinsau-
re, Glutarsaure, Adipinsaure, Gluconsaure und belie-
bige Mischungen aus diesen zu nennen. Vorzugswei-
se werden diese Sauren wasserfrei eingesetzt.

[0057] Als Tragerstoff kdnnen auch polymere Poly-
carboxylate im Tragermaterial mitenthalten sein, dies
sind beispielsweise die Alkalimetallsalze der Polyac-
rylsaure oder der Polymethacrylsaure, beispielswei-
se solche mit einer relativen Molekilmasse von 500
bis 70000 g/mol. Bei den fiir polymere Polycarboxy-
late angegebenen Molmassen handelt es sich im Sin-
ne dieser Schrift um gewichtsmittlere Molmassen M,
der jeweiligen Saureform, die grundsatzlich mittels
Gelpermeationschromatographie (GPC) bestimmt
wurden, wobei ein UV-Detektor eingesetzt wurde.
Die Messung erfolgte dabei gegen einen externen
Polyacrylsdure-Standard, der aufgrund seiner struk-
turellen Verwandtschaft mit den untersuchten Poly-
meren realistische Molgewichtswerte liefert. Diese
Angaben weichen deutlich von den Molgewichtsan-
gaben ab, bei denen Polystyrolsulfonsauren als
Standard eingesetzt werden. Die gegen Polystyrol-
sulfonsduren gemessenen Molmassen sind in der
Regel deutlich héher als die in dieser Schrift angege-
benen Molmassen.

[0058] Von Vorteil fur die Parfimaufnahmefahigkeit
des Tragermaterials ist es, wenn das Tragermaterial
poros ist, vorzugsweise eine Porenstruktur aufweist.

[0059] Die Porengrolie des Tragermaterials betragt
nach einer weiteren bevorzugten Ausfuhrungsform
im wesentlichen wenigstens 6 Angstrém, vorzugwei-
se liegt sie im wesentlichen im Bereich von 7 bis 50
Angstrém, so dal} also zumindest 40 %, vorteilhafter-
weise zumindest 50 %, in weiter vorteilhafterweise
zumindest 60 %, in noch vorteilhafterer Weise zumin-
dest 70 %, vorzugsweise zumindest 80 %, insbeson-
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dere 90 % der Poren des Tragermaterials dieses Po-
rengréRenerfordernis erflllen.

[0060] Bei Erfiillung dieses Porengrofienkriteriums
ergibt sich eine vorteilhaftere Inkorporation des Par-
fums in die Poren des Tragermaterials.

[0061] Wenn das Porenvolumen des Tragermateri-
als wenigstens 0,1 ml/g, vorzugsweise mindestens
0,2 ml/g betragt, insbesondere einen Wert von 2,5
ml/g nicht Uberschreitet, so liegt ebenfalls eine bevor-
zugte Ausfuhrungsform der Erfindung vor.

[0062] GemalR einer weiteren bevorzugten Ausfih-
rungsform weist das Tragermaterial einen Hygrosko-
pizitats-Wert von weniger als 80%, vorzugsweise we-
niger als 50 %, insbesondere weniger als 30 % auf.

[0063] Unter Hygroskopizitats-Wert versteht man
den Grad an Feuchtigkeitsaufnahme, welcher mir der
Gewichtszunahme der Partikel nach folgender Test-
methode korrespondiert. Der Hygroskopizitats-Wert
wird bestimmt, in dem man 2 Gramm der Partikel in
ein 50 ml Becherglas gibt und dieses bei 80% relati-
ver Luftfeuchte und 32°C lagert. Die Gewichtszunah-
me der Partikel in Prozent bezogen auf das Aus-
gangsgewicht entspricht dem Hygroskopizitats-Wert
in Prozent.

[0064] Wenn das Tragermaterial neben Parfim und
Niotensid(en) zumindest eine weitere Komponente
enthdlt, vorzugsweise ausgewahlt aus Bleiche,
Bleichaktivator, Bleichkatalysator, Chelatbildner,
Thresholdinhibitor, Farbiibertragungsinhibitor, Photo-
bleiche, Enzyme, Softener, pH-Stellmittel, so liegt
gleichfalls eine bevorzugte Ausfihrungsform vor.

[0065] Nach einer weiteren bevorzugten Ausfiih-
rungsform enthalt der Trager weniger als 15 Gew.-%,
vorzugsweise weniger als 8 Gew.-%, insbesondere
weniger als 5 Gew.-% desorbierbares Wasser.

[0066] Liegt die PartikelgroRe der einzelnen Parti-
keln im wesentlichen zwischen 0,005 und 1,0 mm, so
handelt es sich um eine weiter bevorzugte Ausfih-
rungsform der Erfindung. Der Ausdruck ,im wesentli-
chen" bedeutet hier, dal® zumindest 40 Gew.-%, vor-
teilhafterweise zumindest 50 Gew.-%, in weiter vor-
teilhafterweise zumindest 60 Gew.-%, in noch vorteil-
hafterer Weise zumindest 70 Gew.-%, vorzugsweise
zumindest 80 Gew.-%, insbesondere 90 Gew.-% der
Partikeln dieses PartikelgrélRenerfordernis erfillen.

[0067] Wenn die erfindungsgemaflen Partikel ag-
glomeriert vorliegen, wobei die Agglomeratgréfe vor-
zugsweise im wesentlichen 100-2000 pm, insbeon-
dere im wesentlichen 100-800 pm betragt, so liegt
wiederum eine bevorzugte Ausfiihrungsform der Er-
findung vor. Der Ausdruck ,im wesentlichen" bedeu-
tet hier, dal® zumindest 40 Gew.-%, vorteilhafterweise
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zumindest 50 Gew.-%, in weiter vorteilhafterweise
zumindest 60 Gew.-%, in noch vorteilhafterer Weise
zumindest 70 Gew.-%, vorzugsweise zumindest 80
Gew.-%, insbesondere 90 Gew.-% Agglomerate die
genannte AgglomeratgréRe aufweisen. Diese agglo-
merierten Partikel desintegrieren bei Kontakt mit
Wasser vorzugsweise wieder in die kleineren Primar-
partikel aus denen die Agglomerate zusammenge-
setzt sind/waren. In einigen Fallen kann die Agglome-
ratgrofie sogar im Bereich von 0,1 bis 30 mm liegen,
wenn das anwendungstechnisch erwiinscht ist.

[0068] Liegen die Siedepunkte der einzelnen Duft-
stoffe welche auf/in dem Tragermaterial ad/absor-
biert sind im wesentlichen unterhalb 300°C, so liegt
eine bevorzugte Ausfiihrungsform der Erfindung vor,
wobei vorzugsweise zumindest 50 % der enthaltenen
Duftstoffe einen Siedepunkt unterhalb 300°C aufwei-
sen, vorteilhafterweise zumindest 60 %, in weiter vor-
teilhafter Weise zumindest 70 %, in noch vorteilhafte-
rer Weise zumindest 80 %, in Uberaus vorteilhafter
Weise zumindest 90 %, insbesondere sogar 100 %.

[0069] Siedepunkte unterhalb 300°C sind deswe-
gen vorteilhaft, da die betreffenden Duftstoffe bei ho-
heren Siedepunkten eine zu geringe Volatilitat auf-
weisen wirden. Um aber aus dem Partikel zumindest
anteilsweise ,ausstromen" zu koénnen und Duft zu
entfalten, ist eine bestimmte Volatilitat der Duftstoffe
von Vorteil.

[0070] Es wurde schon friiher beobachtet, dal} man-
che, instabile Parfimbestandteile mit Tragermaterial
mitunter nicht gut kompatibel sind und sich nach In-
korporation im Trager zumindest anteilsweise zerset-
zen, insbesondere dann, wenn der Trager ein poro-
ser mineralischer Trager ist, wie beispielsweise Ton,
oder Zeolith, vor allem dehydratisierter und/oder akti-
vierter Zeolith. Instabile Duftstoffe im Sinne dieser Er-
findung kdénnen dadurch identifiziert werden, daf}
man eine Parfimzusammensetzung, umfassend we-
nigstens 6 Duftstoffe in aktiviertem/dehydratisiertem
Zeolith X inkorporiert und die resultierende Probe fir
24 Stunden bei Raumtemperatur lagert. Dann wer-
den die Duftstoffe mit Aceton extrahiert und gaschro-
matographisch analysiert, um die Stabilitdt zu be-
stimmen. Ein Duftstoff gilt dann als instabil im Sinne
dieser Erfindung, wenn sich wenigstens 50 Gew.-%,
vorzugsweise wenigstens 65 Gew.-%, vorteilhafter-
weise wenigstens 80 Gew.-%, insbesondere wenigs-
tens 95 Gew.-% dieses Duftstoffes in Abbauprodukte
zersetzt haben und bei der Extraktion nicht wieder er-
bracht werden kdnne.

[0071] Sind in dem erfindungsgemafen Mittel weni-
ger als 15 Gew.-%, vorzugsweise weniger als 8
Gew.-%, vorteilhafterweise weniger als 6 Gew.-%,
noch vorteilhafter weniger als 3 Gew.-%, an unstabi-
lem Parfiim enthalten, bezogen auf die gesamte Par-
fummenge, welche in/auf der Partikel ad/absorbiert
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ist, so liegt eine bevorzugte Ausflihrungsform der Er-
findung vor, wobei das instabile Parfim insbesonde-
re die Gruppe der Allylalkoholester, Ester von sekun-
daren Alkoholen Ester von tertidren Alkoholen, allyli-
sche Ketone, Kondensationsprodukte von Aminen
und Aldehyden, Acetale, Ketale und Mischungen der
vorgenannten umfasst.

[0072] Wenn das Parfim, welches in/auf der Parti-
kel ad/absorbiert ist, wenigstens 4, vorteilhafterweise
zumindest 5, in weiter vorteilhafter Weise zumindest
6, in noch weiter vorteilhafter Weise zumindest 7, in
noch vorteilhafterer Weise zumindest 8, vorzugswei-
se zumindest 9, insbesondere zumindest 10 unter-
schiedliche Riechstoffe enthalt, so liegt eine bevor-
zugte Ausfuhrungsform der Erfindung vor.

[0073] Wenn der logP-Wert der Parfimkomponen-
ten, welche infauf der Partikel ad/absorbiert sind, im
wesentlichen mindestens 2, vorzugsweise mindes-
tens 3 oder grof3er ist, so dal also zumindest 40 %,
vorteilhafterweise zumindest 50 %, in weiter vorteil-
hafterweise zumindest 60%, in noch vorteilhafterer
Weise zumindest 70 %, vorzugsweise zumindest 80
%, insbesondere 90 % der Parfimkomponenten die-
ses log-Erfordernis erfiillen, so liegt eine bevorzugte
Ausfiihrungsform der Erfindung vor.

[0074] Der logP-Wert ist ein Mal fur die Hydropho-
bie der Parfumkomponenten. Es ist der dekadische
Logarithmus des Verteilungskoeffizienten zwischen
n-Octanol und Wasser. Der Octanol/Wasser-Vertei-
lungskoeffizient eines Parfim-Bestandteiles ist das
Verhaltnis zwischen seinen Gleichgewichtskonzent-
rationen in Wasser und Octanol. Ein Parfimbestand-
teil mit hdherem Verteilungskoeffizienten P ist starker
hydrophob. Die genannten Bedingungen fir den logP
sind deshalb von Vorteil, weil dadurch gewahrleist
wird, daf} die Duftstoffe besser in den Poren des Tra-
germaterials zuriickgehalten werden kénnen und
sich auch besser auf Objekten, welche mit den Parti-
keln behandelt werden (beispielsweise mittelbar
durch Behandlung mit einer Detergensformulierung,
welche die erfindungsgemafien Partikel enthalt) nie-
derschlagen. Der logP-Wert vieler Parfim-Bestand-
teile ist in der Literatur angegeben; beispielsweise
enthalt die Pomona 92-Datenbank, erhaltlich von der
Firma Daylight Chemical Information Systems, Inc.
(Daylog CIS), Irvine, Kalifornien, viele derartige Wer-
te zusammen mit Hinweisen auf die Original-Litera-
tur. Die logP-Werte kdnnen auch berechnet werden,
beispielsweise mit dem ,CLOG P"-Programm der
eben genannten Firma Daylight CIS. Bei berechne-
ten logP-Werten spricht man in der Regel von
ClogP-Werten. Im Rahmen dieser Erfindung sind mit
dem Begriff der logP-Werte auch die Clog-P-Werte
mitumfasst. Vorzugsweise sollen dann Clog-P-Werte
zur Hydrophobizitatsabschatzung herangezogen
werden, wenn keine experimentellen logP-Werte fir
bestimmte ParfUmbestandteile vorliegen.
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[0075] Wenn erwilinscht, kann das Parfim auch mit
einem Parfumfixativ kombiniert werden. Man geht
davon aus, dal Parfiumfixative die Ausdunstung der
héher volatilen Anteile von Parfiims verlangsamen
kénnen.

[0076] Gemal einer weiteren bevorzugten Ausfih-
rungsform umfasst das Parfim, welches in/auf dem
Tragermaterial ab/adsorbiert ist, ein Parfumfixativ,
vorzugsweise in Form von Diethylphthalaten, Mo-
schus(derivaten) sowie Mischungen dieser, wobei
die Fixativmenge vorzugsweise 1 bis 55 Gew.-%, vor-
teilhafterweise 2 bis 50 Gew.-%, noch vorteilhafter 10
bis 45 Gew.-%, insbesondere 20 bis 40 Gew.-% der
gesamten Parfimmenge betragt.

[0077] Gemal einer weiteren bevorzugten Ausfih-
rungsform enthalten die Partikel ein die Viskositat
von Flussigkeiten, insbesondere von Parfim erho-
hendes Mittel, vorzugsweise PEG (Polyethylengly-
kol), vorteilhafterweise mit einem Molekulargewicht
von 400 bis 2000, wobei das die Viskositat erhéhen-
de Mittel in bevorzugter Weise in Mengen von 0,1 bis
20 Gew.-%, vorteilhafterweise von 0,15 bis 10
Gew.-%, in weiter vorteilhafter Weise von 0,2 bis 5
Gew.-%, insbesondere von 0,25 bis 3 Gew.-% enthal-
ten ist, bezogen auf die Partikel.

[0078] Es hat sich herausgestellt, daf3 die Viskositat
von Flussigkeiten, insbesondere von Parfim erho-
henden Mittel einen weiteren Beitrag zur Stabilisie-
rung des Parfums in der Partikel liefern, wenn gleich-
zeitig nichtionisches Tensid vorhanden ist.

[0079] Die Viskositat erhdhende Mittel sind vorzugs-
weise Polyethylenglykole (kurz: PEG), die durch die
allgemeine Formel | beschrieben werden kénnen:

H-(O-CH,-CH,),-OH ),

in der Polymerisationsgrad n von ca. 5 bis zu >
100.000, entsprechend Molmassen von 200 bis
5.000.000 gmol™, variieren kann. Die Produkte mit
Molmassen unter 25.000 gmol™" werden dabei als ei-
gentliche Polyethylenglykole bezeichnet, wahrend
héhermolekulare Produkte in der Literatur oftmals als
Polyethylenoxide (kurz: PEOX) bezeichnet werden.
Die vorzugsweise eingesetzten Polyethylenglykole
kdnnen eine lineare oder verzweigte Struktur aufwei-
sen, wobei insbesondere lineare Polyethylenglykole
bevorzugt sind, und endgruppenverschlossen sein.

[0080] Zu den insbesondere bevorzugten Polyethy-
lenglykolen gehdren solche mit relativen Molekiil-
massen zwischen 400 und 2000. Es kénnen insbe-
sondere auch Polyethylenglykole eingesetzt werden,
welche an sich bei Raumtemperatur und einem
Druck von 1 bar in flissigem Zustand vorliegen; hier
ist vor allem von Polyethylenglykol mit einer relativen
Molekulmasse von 200, 400 und 600 die Rede.
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[0081] Nach einer weiteren bevorzugten Ausfih-
rungsform der Erfindung ist das Tragermaterial zu-
mindest anteilsweise von einer Beschichtung umge-
ben ist, welche vorzugsweise wenigstens eine zu-
mindest anteilsweise wasserldsliche oder zumindest
anteilsweise in Wasser dispergierbare Komponente
enthalt, welche insbesondere gewahlt ist aus Polyo-
len, Kohlenhydraten, Starken, modifizierten Starken,
Starkehydrolysaten, Cellulose und Cellulose Deriva-
tiven, natirlichen und synthetischen Gummen, Silica-
ten, Boraten, Phosphaten, Chitin und Chitosan, was-
serldslichen Polymeren, Fettkomponenten und Mi-
schungen dieser.

[0082] Wenn das Tragermaterial bzw. die Partikel
zumindest anteilsweise eine Beschichtung aufweist,
welche eine zumindest anteilsweise wasserldsliche
oder zumindest anteilsweise in Wasser dispergierba-
re Komponente umfafdt, die 0 Gew.-% bis 80 Gew.-%
von mindestens einem festen Polyol mit vorzugswei-
se mehr als 3 Hydroxylresten und 20 Gew.-% bis 100
Gew.-% von einem flissigen Diol oder Polyol, in wel-
chem das Parfiim im wesentlichen unléslich ist und in
welchem das feste Polyol im wesentlichen 16slich ist,
umfallt, wobei das genannte fllissige Polyol oder Diol
vorzugsweise aus Glycerin, Ethylenglycol und Digly-
cerin oder Gemischen dieser ausgewahlt ist und wo-
rin das feste Polyol vorzugsweise aus Glucose, Sor-
bit, Maltose, Glucamin, Saccharose, Polyvinylalko-
hol, Starke, Alkylpolyglycosid, Sorbitanfettester, Po-
lyhydroxyfettsaureamiden, deren Fettsdurereste 1
bis 18 Kohlenstoffatome enthalten, und Gemischen
hiervon ausgewahlt ist, so liegt eine weitere bevor-
zugte Ausfuhrungsform der Erfindung vor.

[0083] GemaR einer bevorzugten Ausfiihrungsform
enthalt die erfindungsgemale Partikel
a) anorganisches Tragermaterial in Mengen von
50 bis 95 Gew.-%, vorzugsweise 60 bis 90 Gew.%
b) Parfim in Mengen von 0,5 bis 40 Gew.-%, vor-
zugsweise von 1 bis 35 Gew.-%
c) Nichtionisches Tensid in Mengen von 0,1 bis 30
Gew.-%, vorzugsweise von 0,5 bis 10 Gew.-%,
insbesondere von 1 bis 5 Gew.-%
d) Hilfsstoffe in Mengen von 0 bis 15 Gew.-%, vor-
zugsweise von 0,5 bis 10 Gew.-%, vorteilhafter-
weise von 0,75 Gew.-% bis 7,5 Gew.-%, insbe-
sondere von 1 bis 5 Gew.-%.

[0084] Bei den Hilfsstoffen handelt es sich um vor-
zugsweise polymere Substanzen wie Carboxyme-
thylcellulose, Polyacrylate, Polycarboxylate und all-
gemein um Tragerstoffe, welche nicht zu den erfin-
dungsgemalien anorganischen Tragerstoffen geho-
ren.

[0085] Ein weiteren Gegenstand dieser Erfindung
bildet ein Verfahren zur Herstellung einer erfindungs-
gemalen Partikel umfassend

a) die Bereitstellung des erfindungsgemafen Tra-
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germaterials, vorzugsweise auf Basis von wassri-
gen Suspensionen aus anorganischen und orga-
nischen Bestandteilen, die vorteilhafterweise Nio-
tensid umfassen, wobei die wassrigen Suspensi-
onen anschlief’end getrocknet werden, danach
b) gegebenenfalls das Impragnieren des erfin-
dungsgemalien Tragermaterials mit zumindest ei-
nem Niotensid, sowie

c) das Beladen des Tragermaterials mit Parfim
durch Vermischen von Parfim und (impragnier-
tem) Tragermaterial und/oder durch Versprihen
von Parfum auf das (impragnierte) Tragermateri-
al, sowie

optional die Beschichtung des parfimierten Trager-
materials.

[0086] Gemal dem Verfahrensschritt a) erfolgt die
Bereitstellung des erfindungsgemafen Tragermateri-
als, vorzugsweise auf Basis von wassrigen Suspen-
sionen aus anorganischen und organischen Be-
standteilen, die vorteilhafterweise Niotensid umfas-
sen, wobei die wassrigen Suspensionen anschlie-
Rend getrocknet werden. Vorzugsweise gelangt also
ein Tragermaterial zur Anwendung, das mit der Her-
stellung Niotensid enthalt.

[0087] Enthalt das bereitgestellte Tragermaterial
dagegen nach Herstellung noch kein Niotensid, so
folgt das Impragnieren des erfindungsgemafen Tra-
germaterials mit zumindest einem Niotensid. Wenn
das bereitgestellte Tragermaterial dagegen schon mit
der Herstellung Niotensid enthalt, so ist das Imprag-
nieren des erfindungsgemalen Tragermaterials mit
zumindest einem Niotensid dem Anwender freige-
stellt, je nach dem, ob er die Beladung mit Niotensid
weiter erhéhen mdéchte oder nicht.

[0088] AnschlieBend erfolgt die Beladung des nio-
tensidhaltigen Tragermaterials mit Parfim durch Ver-
mischen oder Verspriihen, wie eben dargestellt.

[0089] Einen weiteren Gegenstand der Erfindung
bildet eine Detergenszusammensetzung, enthaltend:
* (A) erfindungsgemale Partikel
* (B) 0,01 Gew.-% bis 95 Gew.-%, vorzugsweise 5
Gew.-% bis 85 Gew.-%, vorzugsweise 3 Gew.-%
bis 30 Gew.-%, und weiter vorzugsweise 5
Gew.-% bis 22 Gew.-% zuséatzlicher Tensid(e).

[0090] Die Detergenszusammensetzungen kénnen
vorzugsweise Reinigungsmittel, (Textil)-Pflegemittel
oder Waschmittel sein.

[0091] Wenn das zusatzliche Tensid anionisches
Tensid umfasst, vorzugsweise in einem Anteil von
mindestens 50 Gew.-% bezogen auf die gesamte
Menge zusatzlichen Tensids, so handelt es sich um
eine bevorzugte Ausfiihrungsform, wobei es weiter
bevorzugt ist, dal® das zusatzliche Tensid eine Mi-
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schung aus anionischen und nichtionischen Tensiden
umfasst.

[0092] Eine erfindungsgemafle Detergenszusam-
mensetzung, welche zumindest ein Tensid, vorzugs-
weise zumindest zwei aus der Gruppe der Alkylben-
zolsulfonate, Alkylestersulfonate, Alkylethoxylaten,
Alkylphenolalkoxylaten, Alkylpolyglucosiden, Alkyl-
sulfaten, Alkylethoxysulfat, sekundaren Alkylsulfaten
und/oder Mischungen hiervon umfasst, wobei diese
zusatzlichen Tenside vorteilhafterweise in Mengen
von 1 Gew.-% bis 75 Gew.-% bezogen auf die ge-
samte Zusammensetzung enthalten sind, stellt ein
bevorzugte Ausflihrungsform dar.

[0093] Die Detergenszusammensetzung enthalt,
wie beschrieben, neben dem in den erfindungsgema-
Ren Partikeln enthaltenem Tensid zusatzliche Tensi-
de. Nachfolgend werden vorteilhafte Tenside be-
schrieben.

[0094] Als anionische Tenside werden beispielswei-
se solche vom Typ der Sulfonate und Sulfate einge-
setzt. Als Tenside vom Sulfonat-Typ kommen dabei
vorzugsweise Cg_,,-Alkylbenzolsulfonate, Olefinsulfo-
nate, d.h. Gemische aus Alken- und Hydroxyalkan-
sulfonaten sowie Disulfonaten, wie man sie beispiels-
weise aus C,,,,-Monoolefinen mit end- oder innen-
standiger Doppelbindung durch Sulfonieren mit gas-
formigem Schwefeltrioxid und anschlieliende alkali-
sche oder saure Hydrolyse der Sulfonierungsproduk-
te erhalt, in Betracht. Geeignet sind auch Alkansulfo-
nate, die aus C,,,-Alkanen beispielsweise durch
Sulfochlorierung oder Sulfoxidation mit anschlielen-
der Hydrolyse bzw. Neutralisation gewonnen werden.
Ebenso sind auch die Ester von a-Sulfofettsduren
(Estersulfonate), z.B. die a-sulfonierten Methylester
der hydrierten Kokos-, Palmkern- oder Talgfettsauren
geeignet.

[0095] Weitere geeignete Aniontenside sind sulfier-
te Fettsaureglycerinester. Unter Fettsaureglycerines-
tern sind die Mono-, Di- und Triester sowie deren Ge-
mische zu verstehen, wie sie bei der Herstellung
durch Veresterung von einem Monoglycerin mit 1 bis
3 Mol Fettsaure oder bei der Umesterung von Trigly-
ceriden mit 0,3 bis 2 Mol Glycerin erhalten werden.
Bevorzugte sulfierte Fettsaureglycerinester sind da-
bei die Sulfierprodukte von gesattigten Fettsduren
mit 6 bis 22 Kohlenstoffatomen, beispielsweise der
Capronsaure, Caprylsaure, Caprinsaure, Myristin-
saure, Laurinsaure, Palmitinsdure, Stearinsdure oder
Behensaure. Als Alk(en)ylsulfate werden die Alkali-
und insbesondere die Natriumsalze der Schwefel-
saurehalbester der C,,-C,.,-Fettalkohole, beispiels-
weise aus Kokosfettalkohol, Talgfettalkohol, Lauryl-,
Myristyl-, Cetyl- oder Stearylalkohol oder der
C,,-C,-Oxoalkohole und diejenigen Halbester se-
kundarer Alkohole dieser Kettenlangen bevorzugt.
Weiterhin bevorzugt sind Alk(en)ylsulfate der ge-

12/19



DE 10 2004 020 400 A1

nannten Kettenlange, welche einen synthetischen,
auf petrochemischer Basis hergestellten geradketti-
gen Alkylrest enthalten, die ein analoges Abbauver-
halten besitzen wie die adaquaten Verbindungen auf
der Basis von fettchemischen Rohstoffen. Aus
waschtechnischem Interesse sind die C,,-C,s-Alkyl-
sulfate und C,,-C,;-Alkylsulfate sowie C,,-C,s;-Alkyl-
sulfate bevorzugt. Auch 2,3-Alkylsulfate, welche bei-
spielsweise gemall den  US-Patentschriften
3,234,258 oder 5,075,041 hergestellt werden und als
Handelsprodukte der Shell Oil Company unter dem
Namen DAN® erhalten werden kénnen, sind geeigne-
te Aniontenside.

[0096] Auch die Schwefelsduremonoester der mit 1
bis 6 Mol Ethylenoxid ethoxylierten geradkettigen
oder verzweigten C,,,-Alkohole, wie 2-Methyl-ver-
zweigte Cg,,-Alkohole mit im Durchschnitt 3,5 Mol
Ethylenoxid (EO) oder C,,_,,-Fettalkohole mit 1 bis 4
EO, sind geeignet. Sie werden in Reinigungsmitteln
aufgrund ihres hohen Schaumverhaltens nur in rela-
tiv geringen Mengen, beispielsweise in Mengen von
1 bis 5 Gew.-%, eingesetzt.

[0097] Weitere geeignete Aniontenside sind auch
die Salze der Alkylsulfobernsteinsaure, die auch als
Sulfosuccinate oder als Sulfobernsteinsaureester be-
zeichnet werden und die Monoester und/oder Diester
der Sulfobernsteinsaure mit Alkoholen, vorzugsweise
Fettalkoholen und insbesondere ethoxylierten Fettal-
koholen darstellen. Bevorzugte Sulfosuccinate ent-
halten C, ,,-Fettalkoholreste oder Mischungen aus
diesen. Insbesondere bevorzugte Sulfosuccinate
enthalten einen Fettalkoholrest, der sich von ethoxy-
lierten Fettalkoholen ableitet, die fur sich betrachtet
nichtionische Tenside darstellen (Beschreibung siehe
unten). Dabei sind wiederum Sulfosuccinate, deren
Fettalkohol-Reste sich von ethoxylierten Fettalkoho-
len mit eingeengter Homologenverteilung ableiten,
besonders bevorzugt. Ebenso ist es auch mdglich,
Alk(en)ylbernsteinsdure mit vorzugsweise 8 bis 18
Kohlenstoffatomen in der Alk(en)ylkette oder deren
Salze einzusetzen.

[0098] Als weitere anionische Tenside kommen ins-
besondere Seifen in Betracht. Geeignet sind gesat-
tigte Fettsaureseifen, wie die Salze der Laurinsaure,
Myristinsaure, Palmitinsaure, Stearinsaure, hydrierte
Erucasaure und Behensdure sowie insbesondere
aus naturlichen Fettsauren, z.B. Kokos-, Palmkern-
oder Talgfettsduren, abgeleitete Seifengemische.

[0099] Die anionischen Tenside einschlie3lich der
Seifen konnen in Form ihrer Natrium-, Kaliumoder
Ammoniumsalze sowie als |6sliche Salze organi-
scher Basen, wie Mono-, Di- oder Triethanolamin,
vorliegen. Vorzugsweise liegen die anionischen Ten-
side in Form ihrer Natrium- oder Kaliumsalze, insbe-
sondere in Form der Natriumsalze vor.
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[0100] Als nichtionische Tenside (zusatzliche Tensi-
de) werden vorzugsweise alkoxylierte, vorteilhafter-
weise ethoxylierte, insbesondere primare Alkohole
mit vorzugsweise 8 bis 18 C-Atomen und durch-
schnittlich 1 bis 12 Mol Ethylenoxid (EO) pro Mol Al-
kohol eingesetzt, in denen der Alkoholrest linear oder
bevorzugt in 2-Stellung methylverzweigt sein kann
bzw. lineare und methylverzweigte Reste im Ge-
misch enthalten kann, so wie sie Ublicherweise in
Oxoalkoholresten vorliegen. Insbesondere sind je-
doch Alkoholethoxylate mit linearen Resten aus Alko-
holen nativen Ursprungs mit 12 bis 18 C-Atomen,
z.B. aus Kokos-, Palm-, Talgfett- oder Oleylalkohol,
und durchschnittlich 2 bis 8 EO pro Mol Alkohol be-
vorzugt. Zu den bevorzugten ethoxylierten Alkoholen
gehdren beispielsweise C,,_,,-Alkohole mit 3 EO oder
4 EO, C,,-Alkohol mit 7 EO, C,, ,s-Alkohole mit 3
EO, 5EO, 7 EO oder 8 EO, C,, ,,-Alkohole mit 3 EO,
5 EO oder 7 EO und Mischungen aus diesen, wie Mi-
schungen aus C,,_,, -Alkohol mit 3 EO und C,,_,;-Al-
kohol mit 5 EOQ. Die angegebenen Ethoxylierungsgra-
de stellen statistische Mittelwerte dar, die fir ein spe-
zielles Produkt eine ganze oder eine gebrochene
Zahl sein kdnnen. Bevorzugte Alkoholethoxylate wei-
sen eine eingeengte Homologenverteilung auf (nar-
row range ethoxylates, NRE). Zusatzlich zu diesen
nichtionischen Tensiden kdnnen auch Fettalkohole
mit mehr als 12 EO eingesetzt werden. Beispiele
hierflr sind Talgfettalkohol mit 14 EO, 25 EO, 30 EO
oder 40 EO.

[0101] AuBerdem kdnnen als weitere nichtionische
Tenside (zusatzliche Tenside) auch Alkylglykoside
der allgemeinen Formel RO(G), eingesetzt werden,
in der R einen primaren geradkettigen oder methyl-
verzweigten, insbesondere in 2-Stellung methylver-
zweigten aliphatischen Rest mit 8 bis 22, vorzugswei-
se 12 bis 18 C-Atomen bedeutet und G das Symbol
ist, das fur eine Glykoseeinheit mit 5 oder 6 C-Ato-
men, vorzugsweise fur Glucose, steht. Der Oligome-
risierungsgrad x, der die Verteilung von Monoglykosi-
den und Oligoglykosiden angibt, ist eine beliebige
Zahl zwischen 1 und 10; vorzugsweise liegt x bei 1,2
bis 1,4.

[0102] Eine weitere Klasse bevorzugt eingesetzter
nichtionischer Tenside (zusatzliche Tenside), die ent-
weder als alleiniges nichtionisches Tensid oder in
Kombination mit anderen nichtionischen Tensiden
eingesetzt werden, sind alkoxylierte, vorzugsweise
ethoxylierte oder ethoxylierte und propoxylierte Fett-
saurealkylester, vorzugsweise mit 1 bis 4 Kohlen-
stoffatomen in der Alkylkette, insbesondere Fettsau-
remethylester, wie sie beispielsweise in der japani-
schen Patentanmeldung JP 58/217598 beschrieben
sind oder die vorzugsweise nach dem in der interna-
tionalen Patentanmeldung WO-A-90/13533 be-
schriebenen Verfahren hergestellt werden.

[0103] Auch nichtionische Tenside vom Typ der

13/19



DE 10 2004 020 400 A1

Aminoxide, beispielsweise N-Kokosalkyl-N,N-dime-
thylaminoxid und N-Talgalkyl-N,N-dihydroxyethylami-
noxid, und der Fettsaurealkanolamide kénnen als zu-
satzliche Tenside geeignet sein. Die Menge dieser
nichtionischen Tenside betragt vorzugsweise nicht
mehr als die der ethoxylierten Fettalkohole, insbe-
sondere nicht mehr als die Halfte davon.

[0104] Weitere geeignete zusatzliche Tenside sind
Polyhydroxyfettsaureamide der Formel (l1),

RZ
|
R-CO-N-[Z] (1

in der RCO fiir einen aliphatischen Acylrest mit 6 bis
22 Kohlenstoffatomen, R? fir Wasserstoff, einen Al-
kyl- oder Hydroxyalkylrest mit 1 bis 4 Kohlenstoffato-
men und [Z] fUr einen linearen oder verzweigten Po-
lyhydroxyalkylrest mit 3 bis 10 Kohlenstoffatomen
und 3 bis 10 Hydroxylgruppen steht. Bei den Polyhy-
droxyfettsdureamiden handelt es sich um bekannte
Stoffe, die Ublicherweise durch reduktive Aminierung
eines reduzierenden Zuckers mit Ammoniak, einem
Alkylamin oder einem Alkanolamin und nachfolgende
Acylierung mit einer Fettsaure, einem Fettsaurealky-
lester oder einem Fettsdurechlorid erhalten werden
kénnen.

[0105] Zur Gruppe der Polyhydroxyfettsaureamide
gehoren auch Verbindungen der Formel (lll), 1

R3-O-R*

|
R-CO-N-{Z] (D)

in der R fur einen linearen oder verzweigten Alkyl-
oder Alkenylrest mit 7 bis 12 Kohlenstoffatomen, R®
fur einen linearen, verzweigten oder cyclischen Alkyl-
rest oder einen Arylrest mit 2 bis 8 Kohlenstoffatomen
und R* fir einen linearen, verzweigten oder cycli-
schen Alkylrest oder einen Arylrest oder einen
Oxy-Alkylrest mit 1 bis 8 Kohlenstoffatomen steht,
wobei C,,-Alkyl- oder Phenylreste bevorzugt sind
und [Z] fUr einen linearen Polyhydroxyalkylrest steht,
dessen Alkylkette mit mindestens zwei Hydroxylgrup-
pen substituiert ist, oder alkoxylierte, vorzugsweise
ethoxylierte oder propoxylierte Derivate dieses Res-
tes.

[0106] [Z] wird vorzugsweise durch reduktive Ami-
nierung eines reduzierten Zuckers erhalten, bei-
spielsweise Glucose, Fructose, Maltose, Lactose,
Galactose, Mannose oder Xylose. Die N-Alkoxy-
oder N-Aryloxy-substituierten Verbindungen kdénnen
dann beispielweise nach der Lehre der internationa-
len Anmeldung WO-A-95/07331 durch Umsetzung
mit Fettsduremethylestern in Gegenwart eines Alko-
xids als Katalysator in die gewtinschten Polyhydroxy-
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fettsaureamide Uberfuhrt werden.

[0107] Die erfindungsgemaflen Detergenszusam-
mensetzungen, wie Reinigungs-, Pflege- und Wasch-
mittel kdnnen gegebenenfalls auch kationische Ten-
side enthalten. Geeignete Kationtenside sind bei-
spielsweise oberflachenaktive quaternare Verbindun-
gen, insbesondere mit einer Ammonium-, Sulfoni-
um-, Phosphonium-, Jodonium- oder Arsoniumgrup-
pe, wie sie beispielsweise K. H. WallhauRer in "Praxis
der Sterilisation, Desinfektion — Konservierung : Kei-
midentifizierung — Betriebshygiene" (5. Aufl. — Stutt-
gart; New York: Thieme, 1995) als antimikrobielle
Wirkstoffe beschreibt. Durch den Einsatz von quater-
naren oberflachenaktiven Verbindungen mit antimi-
krobieller Wirkung kann das Mittel mit einer antimi-
krobiellen Wirkung ausgestaltet werden bzw. dessen
gegebenenfalls aufgrund anderer Inhaltsstoffe be-
reits vorhandene antimikrobielle Wirkung verbessert
werden.

[0108] Besonders bevorzugte kationische Tenside
sind die quaternaren, z.T. antimikrobiell wirkenden
Ammoniumverbindungen (QAV; INCI Quaternary
Ammonium Compounds) gemaf der allgemeinen
Formel (R")(R")(R™)(RY)N* X, in der R' bis R" gleiche
oder verschiedene C, ,,-Alkylreste, C,_,-Aralkylreste
oder heterozyklische Reste, wobei zwei oder im Falle
einer aromatischen Einbindung wie im Pyridin sogar
drei Reste gemeinsam mit dem Stickstoffatom den
Heterozyklus, z.B. eine Pyridinium- oder Imidazolini-
umverbindung, bilden, darstellen und X" Halogenidio-
nen, Sulfationen, Hydroxidionen oder &hnliche Anio-
nen sind. Fur eine optimale antimikrobielle Wirkung
weist vorzugsweise wenigstens einer der Reste eine
Kettenldnge von 8 bis 18, insbesondere 12 bis 16,
C-Atomen auf.

[0109] QAV sind durch Umsetzung tertidrer Amine
mit Alkylierungsmitteln, wie z.B. Methylchlorid, Ben-
zylchlorid, Dimethylsulfat, Dodecylbromid, aber auch
Ethylenoxid herstellbar. Die Alkylierung von tertiaren
Aminen mit einem langen Alkyl-Rest und zwei Me-
thyl-Gruppen gelingt besonders leicht, auch die Qua-
ternierung von tertidren Aminen mit zwei langen Res-
ten und einer Methyl-Gruppe kann mit Hilfe von Me-
thylchlorid unter milden Bedingungen durchgefiihrt
werden. Amine, die Uber drei lange Alkyl-Reste oder
Hydroxy-substituierte Alkyl-Reste verfigen, sind we-
nig reaktiv und werden bevorzugt mit Dimethylsulfat
quaterniert.

[0110] Geeignete QAV sind beispielweise Benzal-
koniumchlorid (N-Alkyl-N,N-dimethyl-benzylammoni-
umchlorid, CAS No. 8001-54-5), Benzalkon B
(m,p-Dichlorbenzyl-dimethyl-C,,-alkylammonium-

chlorid, CAS No. 58390-78-6), Benzoxoniumchlorid
(Benzyl-dodecyl-bis-(2-hydroxyethyl)-ammonium-

chlorid), Cetrimoniumbromid (N-Hexadecyl-N,N-tri-
methylammoniumbromid, CAS No. 57-09-0), Benze-
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toniumchlorid  (N,N-Dimethyl-N-[2-[2-[p-(1,1,3,3-te-
tramethylbutyl)phenoxy]ethoxylethyl]-benzylammo-
niumchlorid, CAS No. 121-54-0), Dialkyldimethylam-
moniumchloride wie Di-n-decyl-dimethyl-ammonium-
chlorid (CAS No. 7173-51-5-5), Didecyldimethylam-
moniumbromid (CAS No. 2390-68-3), Dioctyldime-
thyl-ammoniumchiloric, 1-Cetylpyridiniumchlorid
(CAS No. 123-03-5) und Thiazolinjodid (CAS No.
15764-48-1) sowie deren Mischungen. Bevorzugte
QAV sind die Benzalkoniumchloride mit C4-C,g-Alkyl-
resten, insbesondere C,,-C,,-Aklyl-benzyl-dimethyl-
ammoniumchlorid. Eine besonders bevorzugte QAV
Kokospentaethoxymethylammoniummethosulfat (IN-
Cl PEG-5 Cocomonium Methosulfate; Rewoquat®
CPEM).

[0111] Zur Vermeidung mdglicher Inkompatibilitaten
der antimikrobiellen kationischen Tenside mit in der
erfindungsgemaflen Detergenszusammensetzung
enthaltenen anionischen Tensiden werden mdglichst
aniontensidvertragliches und/oder mdglichst wenig
kationisches Tensid eingesetzt oder in einer beson-
deren Ausfuhrungsform der Erfindung ganzlich auf
antimikrobiell wirkende kationische Tenside verzich-
tet.

[0112] Als antimikrobiell wirksame Substanzen kén-
nen stattdessen beispielsweise Parabene, Benzoe-
saure und/oder Benzoat, Milchsaure, Salicylsaure
und/oder Lactate eingesetzt werden. Besonders be-
vorzugt sind Benzoesaure und/oder Milchsaure.

[0113] Die erfindungsgemalen Detergenszusam-
mensetzungen, wie Reinigungs-, Pflege- und Wasch-
mittel, kdnnen ein oder mehrere kationische Tenside
in Mengen, bezogen auf die Gesamtzusammenset-
zung, von 0 bis 5 Gew.-%, groRer 0 bis 5 Gew.-%,
vorzugsweise 0,01 bis 3 Gew.-%, insbesondere 0,1
bis 1 Gew.-% enthalten.

[0114] Ebenso kénnen die erfindungsgemalen De-
tergenszusammensetzungen, wie Reinigungs, Pfle-
ge- und Waschmittel, auch amphotere Tenside ent-
halten. Geeignete amphotere Tenside sind beispiels-
weise Betaine der Formel (R")(R?)(R*)N*CH,CO;, in
der R' einen gegebenenfalls durch Heteroatome
oder Heteroatomgruppen unterbrochenen Alkylrest
mit 8 bis 25, vorzugsweise 10 bis 21 Kohlenstoffato-
men und R? sowie R® gleichartige oder verschiedene
Alkylreste mit 1 bis 3 Kohlenstoffatomen bedeuten,
insbesondere  C,,-C,,-Alkyldimethylcarboxymethyl-
betain und C,,-C,,-Alkylamidopropyldimethylcarbo-
xymethylbetain. Des weiteren ist der Einsatz von Al-
kylamidoalkylaminen, alkylsubstituierten Aminosau-
ren, acylierten Aminosauren bzw. Biotensiden als
Amphotenside in den erfindungsgemafien Mitteln,
wie Reinigungs-, Pflege- und Waschmittel, denkbar.

[0115] Die erfindungsgemalen Detergenszusam-
mensetzungen, wie Reinigungs-, Pflege- und Wasch-
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mittel, kdnnen ein oder mehrere amphotere Tenside
in Mengen, bezogen auf die Gesamtzusammenset-
zung, von 0 bis 5 Gew.-%, gréRer 0 bis 5 Gew.-%,
vorzugsweise 0,01 bis 3 Gew.-%, insbesondere 0,1
bis 1 Gew.-% enthalten.

[0116] Neben den waschaktiven Substanzen sind
Geruststoffe die wichtigsten Inhaltsstoffe von Wasch-
und Reinigungsmitteln, insbesondere also Zeolithe,
Silikate, Carbonate, organische Cobuilder und — wo
keine 6kologischen Vorurteile gegen ihren Einsatz
bestehen — auch die Phosphate. Die Detergenszu-
sammensetzungen kénnen demnach bevorzugt ne-
ben den in den erfindungsgemafen Partikeln vorhan-
denen Geruststoffen auch noch zusatzliche Gerist-
stoffe enthalten. Umfasst die Detergenszusammen-
setzung also weiterhin mindestens 1 Gew.-% eines
zusatzlichen Waschmittelgeruststoffs, so liegt eine
weitere bevorzugte Ausflihrungsform der Erfindung
vor, wobei es ebenso bevorzugt ist, wenn weiterhin
fur Wasch- und Reinigungsmittel Ubliche Zusatzbe-
standteile enthalten sind.

[0117] Als zusatzliche Gerlststoffe sind beispiels-
weise und insbesondere die bereits genannten vor-
teilhaft, vorzugsweise kristalline, schichtformige Nat-
riumsilikate oder amorphe Natriumsilikate. Zeolith
vorzugsweise Zeolith A und/oder P ist ebenfalls vor-
teilhaft. Als Zeolith P wird Zeolith MAP® (Handelspro-
dukt der Firma Crosfield) besonders bevorzugt. Ge-
eignet sind jedoch auch Zeolith X sowie Mischungen
aus A, X und/oder P. Kommerziell erhéltlich und im
Rahmen der vorliegenden Erfindung bevorzugt ein-
setzbar ist beispielsweise auch ein Co-Kristallisat
aus Zeolith X und Zeolith A (ca. 80 Gew.-% Zeolith
X), das von der Firma CONDEA Augusta S.p.A. unter
dem Markennamen VEGOBOND AX® vertrieben wird
und durch die Formel

nNa,O-(1-n)K,0-ALO, (2 - 2,5)Si0, (3,5 - 5,5)H,0

beschrieben werden kann. Der Zeolith kann dabei so-
wohl als weiterer Geruststoff eingesetzt, als auch zu
einer Abpuderung der Partikel verwendet werden.
Geeignete Zeolithe weisen vorzugsweise eine mittle-
re TeilchengréRe von weniger als 10 pm (Volumen-
verteilung; MeRmethode: Coulter Counter) auf und
enthalten vorzugsweise 18 bis 22 Gew.-%, insbeson-
dere 20 bis 22 Gew.-% an gebundenem Wasser.

[0118] Selbstverstandlich ist auch ein Einsatz ande-
rer Ublicher zusatzlicher Geruststoffe vorteilhaft, z. B.
der allgemein bekannten Phosphate als Buildersub-
stanzen in der Detergenszusammensetzung mog-
lich, sofern ein derartiger Einsatz nicht aus 6kologi-
schen Grinden vermieden werden sollte. Geeignet
sind insbesondere die Natriumsalze der Orthophos-
phate, der Pyrophosphate und insbesondere der Tri-
polyphosphate.
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[0119] Brauchbare organische Gerustsubstanzen
sind beispielsweise die in Form ihrer Natriumsalze
einsetzbaren Polycarbonsauren, wie Citronensaure,
Adipinsaure, Bernsteinsaure, Glutarsaure, Weinsau-
re, Zuckersauren, Aminocarbonsauren, Nitrilotries-
sigsaure (NTA), sofern ein derartiger Einsatz aus
Okologischen Griinden nicht zu beanstanden ist, so-
wie Mischungen aus diesen. Bevorzugte Salze sind
die Salze der Polycarbonsauren wie Citronensaure,
Adipinsaure, Bernsteinsaure, Glutarsaure, Weinsau-
re, Zuckersauren und Mischungen aus diesen.

[0120] Neben den bereits genannten Bestandteilen
kdnnen weitere in Wasch- und Reinigungsmittel ubli-
che Inhaltsstoffe, insbesondere aus der Gruppe der
Bleichmittel, Bleichaktivatoren, Enzyme, Enzymsta-
bilisatoren, Fluoreszenzmittel, Farbstoffe, Schaumin-
hibitoren, Silikondle, Antiredepositionsmittel, opti-
schen Aufheller, Vergrauungsinhibitoren, Farbiber-
tragungs-inhibitoren und Korrosionsinhibitoren in die
Detergenszusammensetzung eingebracht werden
bzw. darin enthalten sein. Weitere optional einzuset-
zende Inhaltsstoffe stammen vorzugsweise aus der
Gruppe der oligo- und polymeren Polycarboxylate,
pH-Stellmittel, Fluoreszenzmittel, Einlaufverhinderer,
Benetzungsverbesserer, antimikrobiellen Wirkstoffe,
Germizide, Fungizide, Antioxidantien, Antistatika,
Bugelhilfsmittel, Phobier- und Impragniermittel,
Quell- und Schiebefestmittel, Chelatbildner, Textil-
weichmacher sowie UV-Absorber.

[0121] Unter den als Bleichmittel dienenden, in
Wasser H,O, liefernden Verbindungen haben das
Natriumperborattetrahydrat und das Natriumperbo-
ratmonohydrat besondere Bedeutung. Weitere
brauchbare Bleichmittel sind beispielsweise Natrium-
percarbonat, Peroxypyrophosphate, Citratperhydrate
sowie H,0, liefernde persaure Salze oder Persauren,
wie Perbenzoate, Peroxophthalate, Diperazelainsau-
re, Phthaloiminopersaure oder Diperdodecandisau-
re.

[0122] Um beim Waschen bei Temperaturen von 60
°C und darunter eine verbesserte Bleichwirkung zu
erreichen, kénnen Bleichaktivatoren als alleiniger Be-
standteil oder als Inhaltsstoff der Komponente b) ein-
gearbeitet werden. Als Bleichaktivatoren kdnnen Ver-
bindungen, die unter Perhydrolysebedingungen ali-
phatische Peroxocarbonsduren mit vorzugsweise 1
bis 10 C-Atomen, insbesondere 2 bis 4 C-Atomen,
und/oder gegebenenfalls substituierte Perbenzoe-
saure ergeben, eingesetzt werden. Geeignet sind
Substanzen, die O- und/oder N-Acylgruppen der ge-
nannten C-Atomzahl und/oder gegebenenfalls sub-
stituierte Benzoylgruppen tragen. Bevorzugt sind
mehrfach acylierte Alkylendiamine, insbesondere Te-
traacetylethylendiamin (TAED), acylierte Triazinderi-
vate, insbesondere 1,5-Diacetyl-2,4-dioxohexahy-
dro-1,3,5-triazin (DADHT), acylierte Glykolurile, ins-
besondere Tetraacetylglykoluril (TAGU), N-Acylimi-
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de, insbesondere N-Nonanoylsuccinimid (NOSI),
acylierte Phenolsulfonate, insbesondere n-Nonanoyl-
oder Isononanoyloxybenzolsulfonat (n- bzw.
iso-NOBS), Carbonsaureanhydride, insbesondere
Phthalsaureanhydrid, acylierte mehrwertige Alkoho-
le, insbesondere Triacetin, Ethylenglykoldiacetat und
2,5-Diacetoxy-2,5-dihydrofuran.

[0123] Zusatzlich zu den konventionellen Bleichakti-
vatoren oder an deren Stelle kbnnen auch sogenann-
te Bleichkatalysatoren eingearbeitet werden. Bei die-
sen Stoffen handelt es sich um bleichverstarkende
Ubergangsmetallsalze bzw. Ubergangsmetallkom-
plexe wie beispielsweise Mn-, Fe-, Co-, Ru — oder
Mo-Salenkomplexe oder -carbonylkomplexe. Auch
Mn-, Fe-, Co-, Ru-, Mo-, Ti-, V- und Cu-Komplexe mit
N-haltigen Tripod-Liganden sowie Co-, Fe-, Cu- und
Ru-Amminkomplexe sind als Bleichkatalysatoren
verwendbar.

[0124] Als Enzyme kommen solche aus der Klasse
der Proteasen, Lipasen, Amylasen, Cellulasen bzw.
deren Gemische in Frage. Besonders gut geeignet
sind aus Bakterienstdmmen oder Pilzen, wie Bacillus
subtilis, Bacillus licheniformis und Streptomyces gri-
seus gewonnene enzymatische Wirkstoffe. Vorzugs-
weise werden Proteasen vom Subtilisin-Typ und ins-
besondere Proteasen, die aus Bacillus lentus gewon-
nen werden, eingesetzt. Dabei sind Enzymmischun-
gen, beispielsweise aus Protease und Amylase oder
Protease und Lipase oder Protease und Cellulase
oder aus Cellulase und Lipase oder aus Protease,
Amylase und Lipase oder Protease, Lipase und Cel-
lulase, insbesondere jedoch Cellulasehaltige Mi-
schungen von besonderem Interesse. Auch Peroxi-
dasen oder Oxidasen haben sich in einigen Fallen als
geeignet erwiesen. Die Enzyme kdnnen an Trager-
stoffen adsorbiert und/oder in Hillsubstanzen einge-
bettet sein, um sie gegen vorzeitige Zersetzung zu
schutzen. Der Anteil der Enzyme, Enzymmischungen
oder Enzymgranulate in den erfindungsgemafRen Zu-
sammensetzungen kann beispielsweise etwa 0,1 bis
5 Gew.-%, vorzugsweise 0,1 bis etwa 2 Gew.-% be-
tragen.

[0125] Zusétzlich kdnnen die Zusammensetzungen
auch Komponenten enthalten, welche die Ol- und
Fettauswaschbarkeit aus Textilien positiv beeinflus-
sen (sogenannte soil repellents). Dieser Effekt wird
besonders deutlich, wenn ein Textil verschmutzt wird,
das bereits vorher mehrfach mit einem erfindungsge-
malken Waschmittel, das diese &l- und fettlésende
Komponente enthalt, gewaschen wurde. Zu den be-
vorzugten 6l- und fettldsenden Komponenten zahlen
beispielsweise nichtionische Celluloseether wie Me-
thylcellulose und Methylhydroxy-propylcellulose mit
einem Anteil an Methoxyl-Gruppen von 15 bis 30
Gew.-% und an Hydroxypropoxyl-Gruppen von 1 bis
15 Gew.-%, jeweils bezogen auf den nichtionischen
Celluloseether, sowie die aus dem Stand der Technik
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bekannten Polymere der Phthalsdure und/oder der
Terephthalsdure bzw. von deren Derivaten, insbe-
sondere Polymere aus Ethylenterephthalaten
und/oder Polyethylenglykolterephthalaten oder anio-
nisch und/oder nichtionisch modifizierten Derivaten
von diesen. Besonders bevorzugt von diesen sind die
sulfonierten Derivate der Phthalsdure- und der Tere-
phthalsdure-Polymere.

[0126] Die Zusammensetzungen kénnen als opti-
sche Aufheller Derivate der Diaminostilbendisulfon-
saure bzw. deren Alkalimetallsalze enthalten. Geeig-
net sind z.B. Salze der 4,4'-Bis(2-anilino-4-morpholi-
no-1,3,5-triazinyl-6-amino)stilben-2,2'-disulfonsaure
oder gleichartig aufgebaute Verbindungen, die an-
stelle der Morpholino-Gruppe eine Diethanolamino-
gruppe, eine Methylaminogruppe, eine Anilinogruppe
oder eine 2-Methoxyethylaminogruppe tragen. Wei-
terhin kénnen Aufheller vom Typ der substituierten
Diphenylstyryle anwesend sein, z.B. die Alkalisalze
des 4,4'-Bis(2-sulfostyryl)-diphenyls,
4,4'-Bis(4-chlor-3-sulfostyryl)-diphenyls, oder
4-(4-Chlorstyryl)-4'-(2-sulfostyryl)-diphenyls.  Auch
Gemische der vorgenannten Aufheller kénnen ver-
wendet werden.

[0127] Um den asthetischen Eindruck der erfin-
dungsgemalen Mittel zu verbessern, kdnnen sie mit
geeigneten Farbstoffen eingefarbt werden. Bevor-
zugte Farbstoffe, deren Auswahl dem Fachmann kei-
nerlei Schwierigkeit bereitet, besitzen eine hohe La-
gerstabilitdt und Unempfindlichkeit gegentber den
Ubrigen Inhaltsstoffen der Mittel und gegen Licht so-
wie keine ausgepragte Substantivitat gegeniber Tex-
tifasern, um diese nicht anzufarben.

[0128] Wenn die erfindungsgemalie Detergenszu-
sammensetzung in Form von Agglomeraten vorliegt
und die Dichte der Detergenszusammensetzung vor-
teilhafterweise zumindest 300 g/l, vorteilhafterweise
400 g/l, in vorteilhafterer Weise 500 g/l, vorzugsweise
zumindest 600 g/l und insbesondere mindestens 650
g/l betragt, so handelt es sich ebenfalls um eine be-
vorzugte Ausfuhrungsform der Erfindung.

[0129] Umfasst die erfindungsgemale Deter-
genszusammensetzung ferner ein zweites Parfum,
welches auf die Oberflache der enthaltenen Deter-
genskornchen aufgespruht ist, so liegt wiederum eine
bevorzugte Ausfihrungsform der Erfindung vor.

[0130] Eine weitere bevorzugte Ausflihrungsform ist
eine erfindungsgemalRe Detergenszusammenset-
zung in Form eines Waschewaschmittelstlicks, vor-
zugsweise in Tablettenform.

[0131] Ein weiterer Gegenstand dieser Erfindung
liegt wiederum in einem Verfahren zum Waschen von
Textilien, umfassend den Schritt des Kontaktierens
der Textilien mit einem wassrigen Medium, das eine
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wirksame Menge einer erfindungsgemaflen Deter-
genszusammensetzung enthalt, welche Merkmale
wie zuvor beschrieben enthalt.

[0132] Ein anderer Gegenstand dieser Erfindung
liegt in der Verwendung von nichtionischem Tensid
zur Erhéhung der Parfimaufnahmefahigkeit von Tra-
germaterial, sowie vorzugsweise zur Stabilisierung
des Parfims im Tragermaterial, sowie vorteilhafter-
weise zur Erzeugung eines Duft-Retard-Effektes, wie
eingangs beschrieben, sowie zur Erzielung eines
duftverstarkenden Effektes.

Ausfiuhrungsbeispiel

[0133] Es wurden 4 verschiedene Partikel in einem
Standardsprihtrocknungsverfahren hergestellt.

[0134] Partikel 1: bestand aus

78 Gew. % Zeolith A (wasserfreie Aktivsubstanz), 2
Gew.-% Carboxymethylcellulose-Natriumsalz, 0,5
Gew.-% Natriumhydroxid, 2 Gew.-% Natriumsulfat,
1,45 Gew.-% C,,-C,, Fettalkohol mit 4,5 EO, 0,5
Gew.-% C,,-C,, Fettalkohol mit 7 EO sowie einem
Rest (Wasser, Salze, Verunreinigungen) von 15,55
Gew.-%.

[0135] Partikel 2: bestand aus

78 Gew. % Zeolith A (wasserfreie Aktivsubstanz), 2
Gew.-% Carboxymethylcellulose-Natriumsalz, 0,5
Gew.-% Natriumhydroxid, 2 Gew.-% Natriumsulfat,
1,95 Gew.-% C,,-C,, Fettalkohol mit 4,5 EO, sowie ei-
nem Rest (Wasser, Salze, Verunreinigungen) von
15,55 Gew.-%.

[0136] Partikel 3: bestand aus

78 Gew.-% Zeolith A (wasserfreie Aktivsubstanz), 2
Gew.-% Carboxymethylcellulose-Natriumsalz, 0,5
Gew.-% Natriumhydroxid, 2 Gew.-% Natriumsulfat,
1,95 Gew.-% C,,-C,, Fettalkohol mit 7 EO, sowie ei-
nem Rest (Wasser, Salze, Verunreinigungen) von
15,55 Gew.-%.

[0137] Partikel 4 (Vergleichsgranulat): bestand aus
79,95 Gew.-% Zeolith A (wasserfreie Aktivsubstanz),
2 Gew.-% Carboxymethylcellulose-Natriumsalz, 0,5
Gew.-% Natriumhydroxid, 2 Gew.-% Natriumsulfat,
sowie einem Rest (Wasser, Salze, Verunreinigungen)
von 15,55 Gew.-%.

[0138] Diese Partikel, deren Schittgewichte jeweils
bei etwa 600 g/l lagen und die eine vergleichbare
KorngréRenverteilung aufwiesen, wurden nachfol-
gend mit Parfim beaufschlagt und zwar durch Mi-
schen des Parfums und der Partikel in einem Stan-
dard-Mischaggregat. Dabei ergaben sich die folgen-
den Werte fir die Parfumaufnahme durch die jeweili-
gen Granulate.

Granulat 1: Menge des aufgenommenen Parfums:
ca. 30 Gew.-%
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Granulat 2: Menge des aufgenommenen Parfums:
ca. 30 Gew.-%
Granulat 3: Menge des aufgenommenen Parfiims:
ca. 30 Gew.-%
Granulat 4: Menge des aufgenommenen Parfiims:
ca. 20 Gew.-%

[0139] Die Menge des aufgenommenen Parfims ist
jeweils bezogen auf die parfimfreien Partikel. Dazu
wiegt man die Partikel vor und nach der Parfimauf-
gabe und misst die Gewichtszunahme. Die Ge-
wichtszunahme stellt die maximal mégliche Parfim-
aufnahme der jeweiligen Partikel dar. Dabei blieben
die Partikel gut rieselfahig und verklebten nicht.
Wenn die Menge des aufgenommenen Parfims mit
30 Gew.-% angegeben ist, so bedeutet das, um ein
anschauliches Beispiel zu geben, daf3 100 g Partikel
nach der Parfimbeaufschlagung ein Gewicht von
130 g aufweisen.

[0140] Es wurde also gefunden, daR die Partikel, die
nichtionisches Tensid enthielten, deutlich mehr Par-
fum aufnehmen konnten, als das Granulat, welches
frei von nichtionischem Tensid war. Die Steigerung
lag bei etwa 50 %. Trotz der hohen Parfumbeladung
blieben die Granulate frei flieR¢fahig und verklebten
nicht.

Patentanspriiche

1. Partikel, enthaltend
— anorganisches Tragermaterial, ausgewahlt aus der
Gruppe umfassend Zeolithe, Sulfate, Carbonate, Sili-
kate, Kieselsdure und/oder deren Gemische, in einer
Gesamtmenge von mindestens 30 Gew.-% bezogen
auf die gesamte Partikel, sowie
— Parfim, welches auf dem Tragermaterial adsorbiert
und/oder in dem Tragermaterial absorbiert ist,
dadurch gekennzeichnet, dal} die Partikel zumin-
dest 0,1 Gew.-% an nichtionischem Tensid enthalt,
bezogen auf die gesamte Partikel.

2. Mittel nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, dal® mehr als 0,25 Gew.-%. vorteilhafterweise
mehr als 0,5 Gew.-%, vorzugsweise mehr als 0,75
Gew.-%, insbesondere mehr als 1,0 Gew.-% an nich-
tionischen Tensiden) in der Partikel enthalten ist, wo-
bei eine Obergrenze von 30 Gew.-%, vorzugsweise
von 20 Gew.-%, vorteilhafterweise von 10 Gew-%, in
vorteilhafterer Weise von 5 Gew.-%, in weiter vorteil-
hafter Weise von 4 Gew.-%, insbesondere von 3
Gew.-% nicht Gberschritten wird.

3. Mittel nach einem der Anspriiche 2 oder 3, da-
durch gekennzeichnet, daf} das anorganische Tra-
germaterial in einer Gesamtmenge von mindestens
40 Gew.-%, vorzugsweise von mindestens 50
Gew.-%, vorteilhafterweise von mindestens 60
Gew.-%, insbesondere von mindestens 70 Gew.-% in
der Partikel enthalten ist.
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4. Mittel nach einem der Anspriche 1 bis 3, da-
durch gekennzeichnet, dal3 die Menge des in/auf
dem Tragermaterial ab/adsorbierten Parfims we-
nigstens 1 Gew.-%, vorzugsweise wenigstens 5
Gew.-%, vorteilhafterweise mehr als 10 Gew.-%, in
vorteilhafterer Weise mehr als 15 Gew.-%, in weiter
vorteilhafter Weise mehr als 20 Gew.-%, insbesonde-
re mehr als 25 Gew.-% betragt, bezogen auf die ge-
samte Partikel.

5. Mittel nach einem der Anspriiche 1 bis 4, da-
durch gekennzeichnet, dal® das nichtionische Tensid
gewahlt ist aus der Gruppe der alkoxylierten Alkoho-
le, der Alkylphenolpolyglykolether, der alkoxylierten
Fettsaurealkylester, der Polyhydroxyfettsdureamide,
der Alkylglykoside, der Alkylpolyglucoside, der Amin-
oxide und/oder der langkettigen Alkylsulfoxide.

6. Mittel nach einem der Anspriichen 1 bis 5, da-
durch gekennzeichnet, dall zumindest anteilsweise
als nichtionisches Tensid alkoxylierter Alkohol enthal-
ten ist, vorzugsweise in Mengen von zumindest 40
Gew.-% , vorteilhafterweise von zumindest 50
Gew.-%, in weiter vorteilhafter Weise von zumindest
60 Gew.-%, in Uberaus vorteilhafter Weise von zu-
mindest 70 Gew.-%, in noch vorteilhafterer Weise
von zumindest 80 Gew.-%, insbesondere von zumin-
dest 90 Gew.-%, in der vorteilhaftesten Weise in
Mengen von 100 Gew.-%, jeweils bezogen auf die
Gesamtmenge Niotensid, die in dem Partikel enthal-
ten ist, wobei es sich vorteilhafterweise um ethoxy-
lierte, insbesondere primare Alkohole handelt mit
vorzugsweise 8 bis 18, insbesondere 12 bis 18
C-Atomen und vorzugsweise durchschnittlich 1 bis
12 Mol Alkylenoxid, vorzugsweise Ethylenoxid, pro
Mol Alkohol.

7. Mittel nach einem der vorigen Anspriche 1 bis
6, dadurch gekennzeichnet, da® das anorganische
Tragermaterial zumindest zu 40 Gew.-%, vorzugs-
weise zumindest zu 50 Gew.-%, vorteilhafterweise
zumindest zu 60 Gew.-%, in weiter vorteilhafter Wei-
se zumindest zu 70 Gew.-%, in vorteilhafterer Weise
zumindest zu 80 Gew.-%, in noch vorteilhafterer Wei-
se zumindest zu 90 Gew.-%, insbesondere vollstan-
dig aus Zeolith besteht, vorzugsweise Zeolith X, Y, A,
P, MAP und/oder Mischungen dieser.

8. Mittel nach einem der Anspriiche 1 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, dal} die Partikel
a) anorganisches Tragermaterial in Mengen von 50
bis 95 Gew.-%, vorzugsweise 60 bis 90 Gew.%
b) Parfum in Mengen von 0,5 bis 40 Gew.-%, vor-
zugsweise von 1 bis 35 Gew.-%
c¢) Nichtionisches Tensid in Mengen von 0,1 bis 30
Gew.-%, vorzugsweise von 0,5 bis 10 Gew.-%, insbe-
sondere von 1 bis 5 Gew.-%
d) Hilfsstoffe in Mengen von 0 bis 15 Gew.-%, vor-
zugsweise von 0,5 bis 10 Gew.-%, vorteilhafterweise
von 0,75 bis 7,5 Gew.-%, insbesondere von 1 bis 5
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Gew.-% enthalt.

9. Verfahren zur Herstellung einer Partikel nach
einem der Anspriiche 1 bis 8, umfassend
a) die Bereitstellung des Tragermaterials, vorzugs-
weise auf Basis von wassrigen Suspensionen aus
anorganischen und organischen Bestandteilen, die
vorteilhafterweise Niotensid umfassen, wobei die
wassrigen Suspensionen anschliellend getrocknet
werden, danach
b) gegebenenfalls das Impragnieren des Tragerma-
terials mit zumindest einem Niotensid, sowie
c) das Beladen des Tragermaterials mit Parfim durch
Vermischen von Parfim und (impragniertem) Trager-
material und/oder durch Verspriihen von Parfim auf
das (impragnierte) Tragermaterial, sowie
optional die Beschichtung des parfimierten Trager-
materials.

10. Detergenszusammensetzung, enthaltend:
* (A) Partikel nach einem der Anspriiche 1 bis 8
* (B) 0,01 Gew.-% bis 95 Gew.-%, vorzugsweise 5
Gew.-% bis 85 Gew.-%, vorteilhafterweise 3 Gew.-%
bis 30 Gew.-%, insbesondere 5 Gew.-% bis 22
Gew.-% zuséatzlicher Tensid(e).

11. Verfahren zum Waschen von Textilien, umfas-
send den Schritt des Kontaktierens der Textilien mit
einem wassrigen Medium, das eine wirksame Menge
einer Detergenszusammensetzung nach Anspruch 9
enthalt.

12. Verwendung von nichtionischem Tensid zur
Erh6hung der Parfimaufnahmefahigkeit von anorga-
nischem Tragermaterial.

Es folgt kein Blatt Zeichnungen

19/19



	Titelseite
	Beschreibung
	Ausführungsbeispiel

	Patentansprüche

